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Aß die Chriſtliche
Kirche in ihrem erſten
Alter meiſt ohne Cere-
monial-Bekleidung ge
weſen ſey wird nie

mand als ein Unwiſſendund Eigen
ſinniger leugnen. Gleich in der Ge—
burth verließ ſie das Kleidgen des
Levitiſchen Weſens in welchem ſie
vormals eingeſchloſſen und her—
nach in der Fulle der Zeit gebohren
wurde. Noch unanſtandiger ware
vor ſie geweſen/ in dern garſtigen Ha-
bit des Heydniſchen Gotzen-Dienſts
einher zu ſchwartzen. Jn ſolcher
Bioße blieb ſie als lange gleichſam
ihr Stand der Unſchuld dauerte.

A Denn



ftande ſie in dieſer Freyheit feſte
wi

Sð (2) se
Denn ſie wuſte wohl jafuhlte es
noch beſſer wie das Reich GOttes
nicht in außerlichen Beobachtungen
ſondern in einem innerlichen viel
herrlichern Seelen-Weſen be
ſtunde. Und alſo leuchtete ihr
Schmuck und Zierde bloß darinnen
daß ſie keine Flecken Runtzeln oder
des etwas hatte. Alſo war ſie von
ihrem Brautigam ſelbſt zugerichtet
der ſich an ſolcher Schone vielmehr
als analler Welt-Pracht belpſtigte.
Geſetzt daß auch die Kirche dann
und wann noch in Levitiſcher Klei
dung erſchiene geſchahe es dennoch
aus keiner Nothwendigkeit ſondern
daß ſie den Freunden nach dem Flei
ſche ohne die vormals gewohnte
Tracht nicht zu unkentlich ſingulær
oder feindlich vorkame welche ſie
aber nachdem jene ChHriſto gewon
nen ſonder Bedencken abund end
lich gar weglegte. Jn)ubrigen be

che



8 3) deſwiche widriggeſinneten nicht auff
eine Stunde noch ließ ſich berSab
bather Feyertage und Monatliche
Begehunge ingeringſten ein Gewiſ—
ſen machen ſondern die Tage ihres
Lebens waren ein continuirlicher
Sabbath des HErrn deßwegen ſie
auch das Abendmahl alltaglich
hielten.g. 2. Wie nun die erſten Chriſten

von keinen Feſten etwas wuſten
nur daß ſie in bevorſtehender groſſen
Ernde mehrGarben zuſammlen beh
den volckreichen Oſtern und Pfing
ſten der Juden erſchienen; Alſo ha
ben hernach dero Nachfolger aus an
derer erbaulichen Abſicht nicht aber
aus einem dringenden Befehl und
Noth dieſe beyde behalten zu wel—
chen endlichen um das Ende des an
dern Jahr-Hunderts a) ein Feſt
kam welches Epiphanias in der
Orientaliſchen in der Occidentali-
ſchen aber Natalis oder Geburths

Ar Tag



s638 (4) 8e
Tag CHhRgpJſti genennet wurde.

a.) Gerhard. Voſſ. de temp. Natal.
Part. Il.n. XII. p. 45. Nec initio
Eccleſiæ Natalem Domini cele-
bratum videmus, ac forſan nec
ſeculo ſecundo. Quenſted. An-
tiqv. p.m 884. Apud vetuſtiſſimos
Eccleſiæ Autores non legimus,
ſed in orationibus Baſilii, Grego-
rii Nazian. Chryſoſtomi, ſecu-
lo IV.
g.z. Es blieb aber die erſte Ju

gend ohne Feſt-Pracht biß endlich
beym Anfange des dritten Jahr
Hunderts dieſelbe mehr angenom
men in den folgenden aber zum Ge
both das Geboth zur Noth dieſe
zum Zwange und endlich gar zum
Opere operato gemacht wurden.
Diß alles auszufuhren bin des Vor
habens nicht. Will aber allein von
dem Weyhnachts-Feſte gleich Ein
gangs etwas reden. Daß die Apoſtel
ſelbiges eingeſetzt iſt eine gewohnli

che



S (5) 88
che Wahrheit Baronii a.) und ſeiner
Glaubensgenoſſen. Denn es hat—
ten dieſe Evangeliſche Welt-Boten
mit Ausbreitung des Chriſten
thums ſo viel zu thun daß ſie an
neues Auſſenwerck gar nicht geden
cken kunten. b. Jſt alſo das Ge
burths-Feſt weit langſamer und un
gefehr in dem Wechſel des audern
und dritten Seculi aufffkommen und
Epiphanias genennet worden biß
es endlich von der occidentaliſchen
Kirche den vorgedachten Nahmen
erhielte. Es waren aber die lieben
Alten daran bemuhet nicht allein
die Geburthondern auch die Tauf
fe/ Heimſuchung der Weiſen Wein

ſonſt vor Wohlthaten aus der
Verwandluna ChHriſti und was

Menſchwerdung gefloßen erbaulich
zu erwegen ohne daß man dabey
auff weiĩtlaufftige Ceremonien ge—
ſehen oder aus demWercke undUm

Az ſtan—



Sb 6) Jſtanden Noth und Aberglauben ge-
macht.
a,) Voſſ.l.c.ſb) Centur. Magdeb. J.

cap. vI f. n7.
d. 4. Dem ungeacht kunt es her

nach in dem Verderbnis nicht an
ders kommen als daß man voni
Schmuncke des Auſſenwercks Eſtat
machen muſte woran die Neube
krhrten/ ſonderlichaus dem Heyden

thum die meiſte Schuld trugen.
DVenn es wolten dieſelben lieber ver
kehrt bleiben/ als die luſtigen Go—
tzenGebrauche bey der neu angetre
renen ChriſtenReligion entbehren
Daher auch die Cleriſey um ſo viei
mehr hierinn behulfflich war/ als ſie
felbſt der geiſtlichen wahren Bekeh
runags-Mittel entwohnet und ei
nen auſſerlichen Gottesdienſt bey
FriedensZeiten zu formaliſiren ſuch
ten daher behielten ſie Zeit Ort
Feſt undGebrauche des Heydniſchen
Unweſens nur daß ſie der Gotzen

Ra



b
Nahmen ausſtieſſen und davor
Chriſti Maria und der Martyrer
Nahmen Gedachtnis und Verdienſt

hinein ſetzten. Diß wurde ſchon zu
Zeiten Ambroſii und Auguſtini
Grand.Mode und da ſahe man wie
die Chriſtenheit ſich auff ſolche Weia
ſe anſchickte heydniſch zu geberden
heydniſch zureden und endlich gar
heydniſch zu leben welches in dem
Viu Seculo ſo arg wurde daß anch
Beda Thranen druber vergieſſeit

will.g. 5. Auf ſolche Weiſe wurde auch
Epiphanias od' nach unſerer Mund
Art Weyhnachten durch Anfuhrung
der Romiſchen Kirchen aus dem oten
Januario ausgehoben und in die
heydniſche Saturnalia hinein gelegt.
a) Der Nahme Saturnus und Opis,
nebſt demGeburths-Feſte Veſpaſia-
ni zwar vergeſſen aber die meiſten
keichtfertigkeiten ſo die Maul-Chri—
ſten ein alt Herkommen und Chrjſtl.

A4 Ge—

Brrra—



ss (8) geGebrauche nenen angeregter Urſa—
che willen behalten/ ob ſchon eintzel—
ne Zeugen der Wahrheit dann und
wann darwider eyfferten. Ja es
wurde auch dieſesFeſt in den folgen
den Zeiten um etliche Tage vermeh
ret worunter der ſo genannte
Kindel Taz mit Ruthen—ſtreichen
bettelng und anderer Boßheit den
Anfang zum Schluſſe machte. Hier
zu kamen noch die Vigilien b)/ welche
man hoher als die Tag-Feyer ſelbſt
hielte. Und das iſt eben die Urſache
warum es die Teutichen nicht ſo wol
Geburths-oder Erſcheinungs-Feft
ſondern auf alt-Franckiſch Weyh
oder heilige Nacht nennten. Denn
weyhen iſt nichts anders als heili
gen wie aus dem Franckiſchen Va
ter Unſer und dritten Glaubens-Ar-
ticul zu erſehen woſelbſt die erſte
Bitte: Wihi namum dinan; der
Anfanades dritten articuls: Kilau
bu in Wihan Keſt heiſſen. c) End

lich



Sb (5) des
lich hat man nach aller Tagwehler
Art der Nacht ſelbſt eine beywoh
nende Heiligkeit und Krafft zuge—
ſchrieben womit man vollends der
Feſt. Andacht den ſtarckſten Stoß ge
than und die Thure zu allerhand
Gauckeln und Zauberey auffgethan.
a) Qyeenſt. l.c. p.m. 8ss. b) Gre-

gor. Touron. Hiſt. Franc. Cent.
Magdeb. VI.f. 342. c) Urſin. de

Orig. Eccleſ. in Germ. p. i26. un-
de WeyhRauch Kirch-Wey
he Einweyhen c.

G. 6. Nicht geringere Leichtfer—
tigkeit iſtdie Weyhnachts-Mume
rey welche deſto arger weiln unter
der ChriſtLarve Abgotterey Got
teslaſterung und ander ungottliches
Weſen ſteckt und an theils Orten
unter dem ſchonen Ehren-Kleide:
Heiliger Chriſt/ als ein vermeyntli
ches Adiaphoron, erhalten wird.
Nachdem mir aber dieſer Meynung
halber ſo von dem Brauche offentl.

As5 vor
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eß (10) d
vorgetragen bey ubel berichteten

Zuhorern ſo gar auch benachtbarten
die Blame irriger Neuerung und un
anſtandiger Reformation wollen zu
wachſen; habe ſolche zu beurtheilen
auff Gutachten verſtandiger Freun
de der Chriſtl. Welt vor Augen le
gen vorher aber wie es der Sa
chen Umſtande erforderten Cenſur
und Zufriedenheit eines hochlobl.
Conſiſtorii ſuchen und erlangen wol
len aus gewiſſer Verſicherung/ Gott
werde ein gnadiges Gefallen an die
ſer Arbeit haben und dahero nicht
ohne Seegen und Frucht ſeyn laſ—
ſen. Und ob zwar bereits Hr. Drechſ-
ler Grabow, J. V. Rector zu Wanz
leben in beſondern Tractatgen und
Hr. M. Pezold in einer Diſputation
hiervon geſchickt und rühmlich ge
handelt; hoffe dennoch daß auch
der Leſer hier finden kan ſo zur Ver
gnuqung dienet zumahlen es mei
ſtens Hiſtoriſch ausgefuhret ſo jene

nach



Se (tr) ges
 4 44 1 4 A Ê.

entniuuvenstders und fleißiger handeln muſſen.
8. 7. Doch zur Sache! Jn den Ta

gendes Monats Decembris pflegt
man an theils Orten der Chriſten—
heit eine Mummerey aufzufuhren.
Denn da ſiehet man von Advent
an unterſchiedl. verkappte Leute un
ter demTituldes Heil. Chriſts und
anderer Heilige mit den klingenden
Zeichẽ der Narren durch die Gaſſen
und in Hanſern um ein Trinckgeld
zuverdienen nicht ſelten biß zum
Schweiſſe raſfen. Welches Unwe
ſen ſich gegen den heil. Abend ſo weit
vermehret, daß der eine Chrinus
andere Nicolaus/ Petrus Maria
Joſeph; etliche Hirten und Engel;
etliche abſchenliche Kinderfreſſer

NB. Jn der That und Warheit zu
ſeyn aus drucküch vorgeben auch
xon denen Kindern davor antteA6 nom—



s98 (12) 8nommen und gehalten werden als
worinnen das Formale dieſer Hand
lung (von allen Umſtanden ſo man
Excelſe nennt abgeſchieden) eigent
lich beſtehet.

8. 8. Wie aber kein boſer Geiſt ſo
ungeſtalt der nicht eine Engels—
Maſgve zur Hand habe; mag es auch
hier den Weyhnachts-Geſpenſtern
wie ſie Drechslerus nennet an teiner
Entſchuldigung mangeln denn da
muß es eine zulaßig und nutzliche
Comodie ſeyn nur damit es unter
dem ſchonen Manttl eines Adiapho-
ri durch die Muſterung mit palſſiren
konne. Welchen Einwurff voraus
zu beantworten nothig erachte. Ob
Comeedien dem wahren Chiiſten
Eſtat zuwider ſonderlich diejenigen
ſo die Gottheit vorſtellen und der
Zuſchauer Plaudite unteiwerffen
will anietzo rickt un terſuchen. Aberſo viel leugne daß die Chriſtearven
eine Comodie zu nennen. Meynet

man
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man etwa auff ſolche Weiſe ſich we
gen verfuhrter Jugend der Verant
wortungz.entladen und wie man
diß Poſſenſpiel den Kindern zum
Ernſt/ atſo den Ernſt vor den Augen
GOttes wieder zur Kurtzweil zu
machen? Den Schertz durffte der
Eyfrige im Himmel nicht verſtehen
ſo keines weges ſich ſpotten laſſet.
Zwar ich geſtehe daß es denen Er
wachſenen eine Comodie um des
Jahres einmal des Narrens mit un
ſchuldigen Hertzen zu ſpielen. Doch
wer da ſagt es ſey in der Kinder
Augen und Gedancken eine Como
die redet nichts als Unwahrheit.
Denn 1.) muſſen viel roo. Gemein
den zeugen daß es die Kindheit vor
lauter Ernſt halt auch 2.) nach dem
Willen der Eltern davor halten
muß ſich 3.) niemand findet der ſie
unterrichtet: Lieben Kinder es iſt
eine Comodie darinn ein verkleide
ter Menſch den unſichtbaren Chri—

A7 ſtum



h (14) deſtum vorſtellet den ihr aber keines

wegs vor den wahren halten und
verehren wollet. Ja man hat 4.)
einem gewiſſen Prediger bey nahe zu
einer kleinẽ Ketzerey machen wollen
daß er den Kindern aus dem Cate
chiſmo den Unterſcheid zwiſchen
dem wahren und comiſchenC Hriſto
gewieſen. Was noch mehr? Wenn
Kinder ſelbſt hinter die Larven qu
cken und ihre Meynung an die El—

tern erffnen behute 6OTT! mit
was thoricht und abgeſchmackten
Erfindungen muhet ſich der gottlo
ſe Vater und Mutter nicht ſolches
wieder auszureden und hingegen
ſie in der Verehrung eines falſchen
C.Hriſti zu erhalten. Ja es ſitzen
5.) Eltern bey dem Actu noch dar
bey zeigen und erzehlen welches
Chriſtus Petrus Maria und die
lieben Engelchen ſeyn damit ja al
les vor Ernſt und keine Comodie
quffgenommen werde. So ge—

ſchichts
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ſchichts auch 6.) nicht ſelten daß
wenn die Knaben undMagdgen den
Religions-Betrug mercken der
Teuffels-ahnliche Ruprecht, Dro
hungen Ruthen Prugel Sacke
Ketten ſo lange gebraucht bißend—
lich das Kind am Heilande zum Ma
melucken wird und hingegen die
aottes -laſterliche Bekanntnißthut:
Der Comesdiante ſey wahrhafftig
ChHriſtus nicht der Schulmeiſter
Præfectus, Schaaffknecht c. So
ſehr iſt die Vermahnung Chriſti
vergeſſen: Wenn man ſagt: Hier
oder da iſt CHriſtus ſo glaubets
nicht. Traun! Eine Comodie die
der erſte Comodiante in der
Schlangen-/Maſaoe nicht artiger
ſpielen konnte.

g. 9. Bey ſo geſtalten Sachen
wird man mich entſchuldigt halten
wenn der Eyfer einiger Manner mir
unbeareifflich vorkommt/da man an
derer Leute Predigten u. Schrifften

wie



b (6) dewie mit vergroſſerungs-Glaſern be
leuchtet um die aus den Schweiß—
Lochern hervor kriechende Wurm
gen auszufinden und nach allen ih
ren Theilgen ja nach den allerſub—
tilſten Hargen zu beurtheilen; da
inzwiſchen der offenbare Krebs ſo
vieler ſchandlicher Mißbrauche an
der Zuhorer Angeſicht und Bruſt
vor geſunde Haut und der Heilung
am wenigſten bedurfftig gehalten
wird. a) Wohin auch dieſe Weyh
nachts-Boßheit zu zehlen.

a) Conf. Quistorp. pia deſid. p.25.
g. o. Das greulichſte aber daran

iſt daß es an ſich ſelbſt und in ſei
ner Natur Abgotterey iſt wie der
ſeel. Danhauer erinnert welches
Spenerus, Drechslerus und viel ana
dere gleichmaßig anzeigen. Denn
wer kan leugnen daß nicht der vor
nehmſte Comodiante ſich vor JE—
ſum wahrenGOtt und Meuſch auf
fuhret auch ſich auff ſolche weiſe

mit



b (17)it Cron Reichs-Apffelrc. aus—
eret und vorgiebet/ dieſen Augen—
lick ſey er vom Himmel kommen
abe ais beglaubte Zeugen Engel
nd Seelige mitgenommen ware
dillens der Kinder Thun zu unter—
uchenrc. Anbey findet ſich ein klei—
er holtzerner vder wachſerner Chri
fus vor dem die Hirten niederfal—
en und mit ihremGebethe die Kin—
er der Nachfolge erinnern. Jn
wiſchen was dieſe ODel-Gotzen wie
ie Hr. D. Schubart in Halle ge—
ennet von ſich ausgeben das be
rafftigen die Eltern als eine ge
viſſe Religion-Warheit. Diß al
es glaubet die genarrete Einfalt
ind was ſie von Chriſti Naturen
perſon Eigenſchafft en und Amt in
er Schulen oder Kirchen gehoret/
nuß alles von dem Betruger ver—
tanden werden. Hierauf heben
ie an Augen und Hertze auf ihn zu
ichten das Gebet welches die

vor



Sh lis) dvornehmſte Ubung des GOttes—
dienſtes iſt vor ihres Vaters Stuh
le welchen der vornehmſte Co-
moœdiant tingenommen auszu—
ſchutten dancken vor himmliſche
Geſchencke die auff Erden gewach
ſen und gemacht/ kuſſen den unflati—
gen Menſchen die Hande oder Hand
ſchuh geben auch dem geſchnitzten
Abgottgen den Religion-Kuß. Und
dieſe Verehrung geſchicht dann in
nerlich und auſſerlich nicht ohne Zit
tern und Zagen. Es iſt zu zweiffeln
ob die Judiſchẽ Kinder groſſerecher
tzensAngſt vor dẽ! Noloch gehabt
als die Jugend bey uns wann ſie

letzo dem Rachẽ des Ruprechts wie
die Eltern drohen und der Ang riff
zeigt ſollen auffgeopitert werden.

2.

als ob diß alles der Abgotterey we
Zwar man will ſich ſannte bereden

gen/ ſich moge entſchuldigen laſſen;
Doch denenſelben gebe die Worte ei
niger Kirchen-Lehrer zu überlegen

und
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und zu appliciren. Auguſtinus
ſpricht: welcher Menſch (Kinder
ſind ja Menſchem ſich ein ſolches als
GDtt einbildet das doch nicht der—
gleichen iſt der tragt allerdinas ei—
nen andern und falſchen GOtt in
ſeinen Gedancken. a) Danhauer ſa
get: Man muß die Abgotterey nicht
aus dem bloſſen Concepte der Anbe
tung ſondern aus der Sache ſelbſt
urtheilen. Traun! wenn der Sa
tan (oder ein Comodiante) in der
Geſtalt Chriſti erſchiene und ver—
ehret wurde geſchahe Abgotterey
zumahln wenn der Anbetendeſdas
Kind ſich einbildete es ſey (der hei
lige) Chriſtus. Und da hilfft die
Entſchuldigung nicht; Man habe
es nicht verſtanden. b) Alſo reden
auch Balduin und Calov. c.) Und
wie Haben nicht die Jſraeliten
Abgotterey begangenmit den golde
nen Kalbe das ſie doch nicht glaub—
ten Gotter zu ſeyn; wie viel mehr

hier



6 (2o) ghier die Kinder die wahrhafftig
meynen es ſey Chriſtus. Ja der
Kinder Abgotterey iſt arger als
der Papſtler die die Bilder nach ih
remVorgeben nicht anbeten ſondern
GOtt im Himmel.
a) Auguſt. quæſt. XXIX. ſuper Joh.

b) Hodom. Spir. Pap. Phant. VI.
p. i97. c.) Calov. annot. antigrot.
ini. Cor. VIII, 12. ex Balduino.
g. ii. Und alſo iſts bey einer ab

gottiſchen Handlung unmoglich daß
nicht die Gotteslaſterung zugleich
folgen ſolte da es ſchon laſter lich ge
nug CHriſtum zum Gotzen und ei
nen Gotzen zu ChHriſto zu machen.
Vergonne mir glorwurdigſter Er
loſer die wieder dich ausgeſtoſſene
Blasphemien in die Feder zu faſſen
welches zu dem Ende geſchicht ſol
ches gottſeeligen Oberkeiten bekant
zu machen damit ſolcher Greuel der
Laſterung uberall moge verſtoret
werden. Man mißbraucht Millio—

nen



8 (21) ge
nen mahl in einer Nacht den Maje
ſtatiſchen Nahmen: HeiligerChri—
ſtus. Man ſchreibet der Allmacht
CHriſti Ohnmacht; der Allgegen
wart beſchwerliche Himmels,Rey
ſen; der Allwiſſenheit benothigte
Information von Petro und Ruper-
to: der Herrlichkeit Verſpottungs
wurdige Handlung; der unendli
chen Barmhertzigkeit Widerwil
len und Flucht vor denen Sun—
dern zu. Man ſchertzt mit gottli—
chen Dingen und ſtellet das
Geheimnis der Menſchwerdung in
dem Poſſenſpiel der Hirten vor. Die
Gottheit ſchwarmet durch die Gaſ—
ſen mit Schellen und Geſchrey wie

die Unſinnigen. Der Heil. Chriſt
und deſſen Bediente rauben demGe
ſinde Speiſe und Tranck. Der vor
mahis durch verſchloſſene Thuren
gegangen dem wird von einer fre
chen Magd die Thur vor der Naſen
zugeſchlagen verſpottet und ver

lacht.



eg lae) d
lacht. Mit dem Weibs-Volcke
handelt er unbeſcheiden und leicht—
fertig. Er ſtiehlt Eltern und Schnei—
dern die Kleider und bringts den
Kindern. Seine Gottes-Hande
greiffen ſalv. ven. PferdAepfel an
ſie den Leuten zu beſcheren die ge
narret ſollen werden. Der heil.
Seegens-Gott flucht ſchma
het wirfft mit Schneeballen fallt
in Pfutzen bricht Beine. Andere
Schandworte zu geſchweigen. O
wie recht hat Hr. Danhauer dieſe
Comoedie eine Satans-Cappelle
genennt! Gehe hin boßhaffter
Weyhnachts. Comœdiante und
ſtelle deines Furſten Perſon auff ſol
che Weiſe vor erwarte aber nichts
geringers als ſchwereLeibesStraf
fen zu Lohne. Gehe hin zun Jndia
nern/ und lerne von den Unchriſten
wie ſie mit demGotze der ihrer Han
de Arbeit iſt ſo boßhafftig nicht um
gehen als du mit der wahren Gott

heit.
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e (2z) dheit. Es ſcheinet daß Turcken
darum ſo groſſe Reverentz gegen
den Nahmen JEſu beweiſen damit
ſie dereinſt dem geſchandeten Rich
ter die Knechte zeigen konnen wel
che doppelte Streiche verdienet.
Heiliger Vater im Himmel rette
die Ehre deines Kindes und mache
die Schandung ſeines Nahmens
Chriſtlicher Oberkeit bekant damit
ſie von reinem Eifer entzundet das
Belials-Werck austreiben! A—
men!

g. i2. Geſchicht nun dieſes an dem
Chriſt des. HErrn wie darff man ſich
wundern wenn Engel und Men—
ſchen geſchandet werden Denn da
werden die erſten corperlich und fo
ungeſchickt vorgeſtellet als ob ſie
ſich ohne vermittelung gepappter
Flugel nicht von der Erden heben
konnten. Ja man macht die ſtar—
cken Helden zu kleinen Bubgen und
ſtellet ſie ſo furchtſam kur daß ſie

ſich



38 (24) dt
ſich mit einem geborgten Degen ver
ſorgen muſſen wo ſie nicht wie der
Papiſtiſche Engel Michael Federn
aus denen Flugeln verliehren wol—
len. Solche irrige Meynung und
was die Einfalt ohne dem von den
Geniis, Schutz-Engeln und Erſchei
nungen noch aus dem Heyden und
Papſtthume an ſich hat wird auff
ſolche weiſe fein tieff bey den zarten
Jahren eingepregt damit es ia im
Alter an Religions-Thorheiten
nicht mangele. Und was meynet
ihr muſſen ſich die heil. Heer—
Schaaren nicht krancken wenn ſie
obangeregte Schmach des HErrn
Zebaoths ſehen und horen ſollen?
Hatten ſie leibl. Augen als man
ſie vorſtellet man wurde wegen
verfuhrter Jugend blutige Thranen
fallen ſehen.

g. 1z. Und alſo erzeigt man ſich
auch gegen die Heiligen. Nebſt
Chriſto agiret Petrus die vor

nehm



Sb (25) denehmſte Perſon jaber ſſo ſchlecht?
daß es Schande. Denn was er vor
mals offentlich mit Mund und Fe—
der gelehret refutirt er jetzo mit La
ſter-Reden und andern gegenſtehen
den Wercken welches gewiß einem
ſo theuren Apoſtel und Blut-Z.u
gen Chriſtiſehr unanſtandig. Vor
mals bezeigt er: JEſus von Naza
reth ſey der heil. Chriſt und Sohn
des lebendigen& Ottes Matth. xvi,
v. 16. welcher mit leibl. Augen nach
ſeiner Himmelfahrt nicht geſehen
wurde 1. Pet. l, G. als deſſen UÜber
kunfft am Junaſten Tage geſchehe
2. Pet. III io. Jnzwiſchen ſolte Alt

m. und in ihren Hertzen heiligen. 1.
Petr. IIl, 15. Sie ſolten den wahren
Chriſtum erkennen und nicht tn Un
wiſſenheit nach den Luſten leben/ 1.
Petr.l 14. oder nach den heydniſchen
Willen in Abgotterey wuſten und
unordentlichen Leben wandeln/ 1.

B Petr.



cöß (es) ge
pett. IV, 3. 4. deßwegen ware no
thig auff GOttes Wort eintzig zu
achten. 2. bett. J,. i9. c. Il, 2. nicht
klugen Fabeln folgen ſondern dem
was er von der Krafft und Zukunfft
JEſu Chriſti geſchrieben 2. Petr.
Li6. Nachdem er aber ſterben und
nach ſeinem Tode keines weges er
ſcheinen oder lehren wurde muſten
ſie nach ſeinem Abſchied alleine was
er geſchrieben in Gedachtnis behal
ten. 2. Petr. J, i.

g. ia. Aber was vor Abſurda und
Gegenſpruche folgen nicht da er
zum Weyhnachts Comeocdianten ge
macht wird? Jetzt legt er vor den
Kerl in der Flachs-Perruquen ein un
terthanigſtes Complement ab;
gruſſet ihn ſeinen HErrnund Chri
ſtum und bekrafftigt hiermit daß
er nicht erſt am Jungſten Tage ſon-
dern alliahrig zuWeyhnachten ſicht
barlich erſcheine. Dieſen ſolten die
Kinder furchten und in ihren Her

tzen
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tzen heiligen/ auch in ſolcher Unwiſ—
ſenheit verbleiben biß ſie von ſich
ſelbſt zufalliger Weiſe ein beſſers
lernten. Jnzwiſchen ware erbauli—
cher nach dieſer heydniſchen Inven-
tion und Willen leben und bey den
klugen Weyhnachts-Fabeln zu ver
harren als das ſie alleine auf GOt
tes Wort achten und nach der lau—
tern Milch des Evangelii ſolten be—
gierig ſeyn. Es ware zwar an dem dz
er jemals ein gantz andern Chriſtum
gepredigt doch ſolcher gehore vor die
Erwachſenen. Der Menſch in den
Pferdharinen weiſſen Barte
ware der einfaltigen Jugend noch
zur Zeit gut genug. Er faude nun—
mehr falſch gelehrt zu haben daß die
Heiligen nach ihrem Todte nicht er
ſchienen deñ er ſelbſt ſtunde ja nebſt
Ricolao Joſeph und Maria vor ih
ren ſichtlichen Augen die das Mitt
ler-Amt und Vorbitte verrichteten
und die Evaugeliſchen hierdurchlu—

Be ber



Wb (es) Sb
berzeungten daß die Papiſtiſche Lehre
recht ware. Wolten auch Kinder

ein Mißtrauen in ſeine Perſon ſetzen/
ſolten ſie doch nur den in Handen
habenden Schluſſel als ein Zeichen
des von Papſt bezeugten him̃liſchen
ErbThuür-Hute-Amts betrachten
oder nur ihre Eltern fragen welche
ein gleiches von ihm und gegenwar
tigen Chriſto berichten wurden. tc.
Man unterſuche die gantze Hand
lung ob nicht alles dieſes und noch
ein mehrers darinnen enthalten?

g. i5. Gleichwie nun nach des
Antichriſts Sinne Petrus als ein
Stadthalter mit dem unwiſſenden
Chriſto gehen und wegen vermeyn
ter Unwiſſenheit berichten muß wie
ſich die junge Chriſtenheit in ſeinem
Stadthalter-Amt aufgefuhret die
ſich nicht allezeit von ſeinem Schluſ—
ſel ſo er auff den Papſt vererdt re
gieren laſſen; Alſo achtet man ohne
Noth zu ſeyn die andern Apoſtoli

ſchen



6 (29) 5ſchen Collegen/ ſo keine anvertraute
Schluſſel auffzuweiſen mit dieſer
Weyhnachts-Reiſe bey ungeſchla
cken. Wetter zu bemuhen doch an
deren ſtatt præſentiren ſichz auſehn
liche Biſchoffe davon der erſte meiſt
als ein Prologus etliche Wochen
vorhermehr agirt als redet Namens
Martinus. (a) Und hat zu Ausgan
ge des IV. Seculi mit ſeiner Wohl—
thatigkeit erworben daß ihm der
Papſt eine Stelle unter den privile-
girten Heiligen gegonnet und von
ſeiner mit in die Campagne genom
menen Cappe alle Cappellen und
Eappellane den Namen fuhren. (b)
Eriſt aber im Truncke ins Spiel
kommen. Es wurde der Novem—
ber bey den Romern mit Sauffſpie
len zugebracht (c) worunter auch
die Brumalien Brumo oder Baccho
zu Ehren waren. (d. Damit nun die
kLeute zur Keverenz mochten bewo
gen werden ſetzten die Bacchus-

B 3 P.ie—



 Go) gesPrieſter 3. ledige Keſſel in den Tem
pel verdeckt verſiegelten ſie in Ge—
genwart Einheimiſcher und Fremb
der prahleten ſo dann des andern
Tages; Bacchus ſey gekommen
und habe unbeſchadet der Siegel
die Gefaffe mit Wein gefullet. (e)
Nachdem aber einige durſtige Bru—
der unter den ubel bekehrten neuen
Chriſten dergieichen wohlthatige
Gotzen nicht gerne entbehrẽ wolten
tichtete die Cleriſey auff eine andern
gaben vor Martinus ware in die—
ſem Stucke ſo gut und wohl noch
beſſer als Bacchus, ſtieſſen des
Brumi Namen aus/ und ſetzten jenes
an die Stelle. (f. Dieß alles deſto
glaublicher zu machen nahmen die
Eltern gleiche Invention vor fulle
ten des Nachts die Kruge mit Wein

weoelche die Kinder des Abends voll
Waſſer gemacht und ſo hieß es:
Martinus habeWaſſer inWein ver—
wandelt. (g) Jn ubrigen lebten ſie

in



 (31) dein heydniſchen Willen und Abgotte
rey und wandelten in wuſten unor—
dentlichen Leben gleich denen Hey
den ſo daß dieſe Brumo Brumalia;
jene Martino Martinalia/ gleich
abgottiſch feyerten und ſich hier
durch die Holle anfeuerten. Daher
noch biß dieſe Stunde in Niederland
und der bicardie die Trunckenbold
Bromardiers genennt werden. (h)
Welche Nachaffuna der Chriſten ſo
klar iſt daß ſie der Papiſte Lorinus
ũ) ſelbſt erzehlen muß. Und ob ſieh
wol Concilia nebſt der Obrigkeit da
wider ſetzten (N) gieng es doch wie
mit den bacchanalien und Ariſtote-
liſchen khiloſophie zu unſern Zeiten
die man zur HinterThur hinnaus
zagt und zur Vorder-Thur wieder
hinein bittet und Leute drauf halt.
Und ſo finden ſich noch bey uns fette
Martins-Ganſe gebutterte Mar—
tinsHorner MartinsBeſcherung,
NartinsSchwelgereyen und poſt

B 4 Maar—
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Martinum bonum Vinum. Wie
feyerlich dieſes Sauff-Feſt auff der
Academie W:ettenberg Annoizu.ge
halten worden bezeugt eine gedruck
te lateintſche Ode, mit beygefugter
Melodie, daraus nur etliche Stro-

phen anfuhren will:
Audi bone Thomaſine,
Græce bibens ac latine
Tuum fac ofcium

Jo, jo!
Felix eſt ter felix quater
Cui dat potum Bacchus pater
De ſpumanti cantharo

Jo, jol
Ne lucernæ extingvantur
Et potantes moriantut
Date nobis olenm

Jo, jo!
Vos Germani, vos Hiſpani
Vos Inſubres, vos Britani
Bibite pro viribus

Jo, jo Omnis



h (33) deOmnis Doctor, omnis Rector
Bacchi Patris ßt Protector
In æterna ſecula

Jo, jol
Alſo muſte der ehrliche Martinus

widerWiſſen undWillen einen ſund
lichen Comodianten oder vielmehr
ſtummen Prologum, ja wol einen
Chriſten: Bacchum abgeben.
a) Gregor. Touron. lib. J. c. 43. b)

Durandi Ration. offic. div. lib. II.
c. 1o. Hiſtor. Chriſtianiſmi degen.
Sec. V. p. m. 97. c) Roſin. Antiqu.

KRom.yp.m. 118. dhlbid. p. m.
646. e) Agoll. üb. XV.noct. attic.
f Cent. Magdeb. IV. g) Drechsl.
de larv. natal. p. 31. h) Carl. du
Freſn. Gloſſat. Hinc Brumatici,
qui damnantur in capitulari Pi-
pini Regis ltal. edit. à Stephan.
Balus. c. 32. i) Comment. in Act.
c. XII. p. ſjo4. h Synodus Trullian

ras drug Abyouirac Rantrdeg

b 5 tæ



sh (34)
r nααααÊο Beuu). Tertull.
de Idololatr. c. 14. Saturnalia, Ja-
nuariæ, Brumæ matronales fre-
qventantur. In Concil. Rom.
ſub Zacharia Epiſcop. Rom. Anno
743. can. 9. It. in Capitul. Attonis
Epiſc. c. 79.
g. 16. Bald hierauff folgt Nicoſaus der zu gleicher Zeit Biſchoff

zu Myra in Lycien geweſen die
ſer ſoll einige Schiffleute ſo ihn an
geruffen in Ungewitter erhalten
und einem Vaterdes Nachts Geld
zugeſtecket haben der aus Armuth
z. Tochter ſonſt ins HurHauß ge
than hatte. a) Daher er vonSchiff
Jeuten und verarmten Eltern oder
Kindern als ein halb-Gott im
Papfftthum geglaubet wird. Die—

ſem nun Kecommendation bey dem
Volcke zu machen hat man vorgege
ben wie er noch um dieſe Zeit ſeine
Wohlthatiakeit zahrlich ſpuren lieſ—

ſe des Rachts heimliche Geſchencke

zu



Sß (35) 8eezuſtecke und den Heil. Chriſt in dem
Weyhnachts-Auffzuge ehrerbothig
begleite. Er hat aber ſonſt nebſt
Martino in der Kirchen-Hiſtorie ein
gutesLob desGlaubens u.der Liebe.
Aber wie ſehr findet er ſichdurch die
ſe Comodie geſchandet? Da man
ihn als ein Werckzeug geraubter
Ehre GOttes und Forderer irriger
Lehre gebraucht gleich als ob er es
ware der Korn Moſt und Del gabe
die Kinder verſorgte dem Wind und
Meer Gehorſam gebote und auff
einen verlogenen Chriſtum wieſe
ſonderlich mit ſeiner Vorbitte zeug
te das Chriſtus der allergetreue
ſte SeelenFreund kein Erbarmen
noch Liebe habe wo nicht er ſamt
Marien und andern der Chriſten ſich
vorher mit Vorbitte annehmen.

a] Chytræi Onomaſt. p. m. 416.

alii.
g.rp Wiewol keiner von beyden

ſo Schinipff einfreſſen muß

B6 Ru.



ee 6) Je»Rupertus. Es treffe nun unter 2.
Rupertis, welchen es wolle. Ho—
ſvinianus a]halt davor: Es ſey ein
Prieſter in Colberg bey Halberſtadt
w.lcher nachdem ſich muthwillige
Zantzer in der Chriſt-Nacht nicht
wollen wehren laſſen denenſelben
durch einen krafftigen Fluch einen
jahrigenStraff-Tantz bey gottlicher
Rache zu wege gebracht welche ſich
auch eher Arme abreiſſen als von
dem Tantze bringen laſſen. Ob die
ſe Fabel zum Grund der Einfuhrung
gnug ſey zweifle. Der beruhmte
Daumius und andere wolten lieber
Rupertum, Abbatem Tuitienſem
davor halten. Es war aber dieſer
Rupertus (b) ein Mann von vor
treffucher Gelahrheit und From—
migkeit welcher durch Leſung der
ſchon da mahls verworffenen
Schrifft viel Licht in der Evanaeli—
ſchen Leyre erlangete wie ſoiches
ſeine Commentarii einiger maſſen

be



38 (37) 8bezeugen. cJ Gleichwie er nun nicht
allein der abgottiſchen Transſub—
ſtantiation/ ſſo um ſeine Zeit her—
vor guckte und hernach Annoi2iß
erſt feſte geſetzet wurde entgegen
lehrete ſondern auch hernach Wic—
lef ſich trefflich viel mit Ruperti
Schrifften wuſte; Alſo kamen ſeine
Schrifften in Verachtung und wur—
den ohne Glantz und Ehre wie Bel—
larminus ſelbſt geſtehet in der Fin—
ſternis der Vergeſſenheit bey nahe
aoo. Jahr gelaſſen. d) Er ſelbſt war
auch wegen ſcharffer Zucht denen
WMonchen ſo verdrußlich daß ſie ihn
lieber aus den Kloſter verbannt hat—
ten wo nicht auff Recommendati—
on ſeines Vorfahren der Abt von
Siegberg Cuno, Schutz gehalten
e) Und wie kunten ſich die liederlt—
chen Chriſten an dieſem wundertho—
tioen Eyferer lwie ihn Trithemius
f) angiebt] beſſer rachen als daf
ſie ihn der im Leben ein Verdruf

B7 und



e (38) 8u. Abſchen der muthwilligen Monche
geweſen nach dem Tode zum Ver
druß und Schrecken zu einemSatur-
no und Kinder-Freſſer ja gar zu ei
nem Teuffel machten. Alſo muß
man freylich dergleichen Mannern
lohnen. Doch das Papſtthum geht
uns voran wir folgen nach ja ma
chens noch wohl arger indem kein
Scheltwort von boſen Leuten mag
erdacht werden welche nicht alle
wenn man den Kindern flattiren
will dem frommen Ruprecht in den
Bart muſſen geworffen werden.
a) Hoſpinianus de Feſt. Chriſt. f.iso

b) Floruit cireca annnum ii26. c)
Behſlarmin. de Script. Eccleſ.p.m.

175. d) Ibid. e) Spondan. ad
ann. M. CXI. n. XJ. fol. m. J04.
a f, Trithem.in ejusd. vit.
g. us. Wie abſcheulich aber Jo

ſeph und Maria von Cowmcedianten
und Zuſchauern geſchandet werden
iſt ohne Aergerniß nicht anzuhoren.

Denn



 (39) 8bDenn erſtlich muß Joſeph ſich a
einen éojahrigen Greißlder kaum
Worte ohne Huſten und Auswe:
fen ſv. reden kan] lugenhafft ar
fuhren laſſen. a) Der Wote zuc
ſchweigen die ihm wegen ungleic
Henyrath mit einẽ Magdgen von:
Jahren unter die Naſen gerieb
werden. Jch enthalte mich au
billig der Abſcheuligkeiten welc
zur Schmach der allerkeuſcheſt.
Jungfrauen Marien u.zum Aerg
niß des jungen Volckgens ſo na
laufft ausgeſtoſſen werden. Diß al
kan nach dem von mir geſetzten.
ſtoriſchenZweck nicht ubergehen d
auch hierinnen die Anbeter Mar
die Papſtler das Heydenthum
Vorgangerin haben. Sabellicus
zeugt man habe die Mutter al
Gotter nicht beſſer verehret n
zwar mit ſo garſtiaen Expreſſionil
daß auch ein vollkommener Zot
reiſſer ſich deſſen ſchamen muſſ

J
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Lactantius b)gedencket wie die Jn
wohner in Lyda auf Rhodus die
Feyer ihres Herculis mit Schelten
und Schmahen begangen und vor
ſtraffbar. gehalten wo jemanden ein
gutes Wort entfahren. Dieſe Ge
wohnheit hat man in Jtalien und
Spanien erneuert nur daß anſtatt
Herculis, Joſeph: an ſtatt der Mut
ter der Gotter die Mutter Gottes
zum Ziel der Schand-Pfeile geſetzet
und ſonderlich die allerkeuſcheſte
Jungfrau mit ſolchen Schmahwor
ten angegriffen deren ſich auch die
Turcken enthalten. Welches nun ſo
vielmehr zu alauben weil es Baro-
nius c) ſelbſt geſtehet; Nicht eine
geriuge Anzahl der Catholiquen
ſpricht er ſurd, die die Mutter Got
tes vor Jungfrau erkennen inzwi
ſchen aber ſich nicht entbloden eine
V. gotteslaſterlich zu nennen. Doch
man ſane mir was thun unſere bo—
ſen Comodianten mit ihren argerli

chen



S (4) dechen Umſcheibungen anders alsdaß
ſie entweder ſelbſt laſtern oder an—
dere laſterend machen ſo gar ſcheinet
als wenn diePapſtler denen Heyden
wir aber denen Papſtlern alles nach
zuthun vor Noth und Ehre hielten.
Mir iſt nur kurtzlich von einem from—
men Schulmanne eine Comeœdie in
Verſen zugeſchickt worden darinnen
ein Bethlehemiter den Joſeph als
einen Buſch-Klopper ausſchilt und
ſich gegen Mariam einer Jungfrau
mit ſtarckem Leibe ſolcher Reden ge
braucht die anzufuhren Bedencken
trage.

a) Primus hujus erroris propalator
Euſebius lib. III. adverſ. Hæreſ.
Conf. Salmoron. Tom. III. tr. 29.
joh. Heſſel. Acad. Lov. D. in 4.
ſent. Diſt. 2g. Diiheir. Diſp. Acad.
Tom.I. p. 71. D. Meyer. Diſp. de
hac mat. Lipſ. Anno i672. b) In-
ſtit. div. ib. I. c) Bellarmin. lib. J.
c. 3. de arte mar. Conf. Muſfard..

von
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von Kirchen-Gebrauchen pat.
maiz.a. ſeqq.

g. 19. Go gereicht auch nicht zu
geringer Beſchimpfung der Bethle
hemitiſchen Hirten wenn dieſe
fromme Hertzen als die argſten Lot
terbuben und Schurcken mit narri
ſchen Geberden thorichten Diſcur-
ſen und hochſt-argerlichen Wercken

auffgefuhret werden die doch heili
ger und frommer als wohl die Ho
henprieſter und Schrifftgelehrten
von Glauben entzundet mit Freu
den die EngelsPoſt annahmen mit
Gebeth und Danckſagung vor JE
ſu erſchienen und die erſten Evan
geliſchen Prediger unter denen Men
ſchen in dem NT. waren. O Schan
de! Gottſeelige hoher Gnade ge
wurdigte Leute ſo proſtituirlich
der armen Jugend vorzuſtellen? wel
che ſolche Redens-Arten die eben
aus dieſem Bewegniß nicht anfuhre
anmerckt und nicht allein das Feſt

uber
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uber ſondern auch zu anderer Ze
ſich damit als einer religioſen Fre
de beluſtiget.

g. 20. Und gewiß ie mehr m
dem Dinge nachſinnet ie mehr wi
der Haß gegen daſſelbe entzunde
zumahl wenn man dem Urſpru
nachdenckt welchen ſo viel weitlat
tiger anfuhren werde als kuhne
nige Gegner geweſen ſolchen
leugnen. Woher kommt aber d
Unkraut? Der Feind hat das g
tige Napell in dem Heydenthum
ſaet; Die Ceremonial. Gartner:
der zierlichen Blatter und Himm
blauen Blumen wegen in das J
radieß GOttes gepflantzet u
theils Evangeliſche aus dem G
tenInventario nicht gerne ausſt:
chen wollen. Wir muſſen uns
ber nicht verdruſſen laſſen in
heydniſche Gotzen-Wohnung zu
cke zu gehen da wir das Kind!
ckend und bioß in Mutterlick

Sche



Sb 44) dtSchooß antreffen werden angeſe—
hen alle Maſquen ihren Urſprung
aus dem Heydenthum haben. Daher
man mit Hr. Lentwein kurtz und gut
ſagen konte: Chriſt-Larven ha
ben einenHeydniſchen Anfant und
Papiſtiſchen Foregang.

d. 21. Es wurde viel zu weit
laufftig werden zu erzehlen wie die

meiſten Chriſten-Feſte an ſtatt
heydniſcher eingefuhret und hernach
von dieſen allerhand; Unflath behal
ten worden die hernach Gregorius
AMagnus und andere Ceremonien
Kramer gute Gebrauche genennet
und behalten haben. Wer will mir
aber ein Feſt zeigen daran mehr
heydniſche Greuel zu ſehen als das
Weyhnacht-Feſt? Traun es ſchei
net als wenn der gantze Schwall
heydniſcher Uppigkeiten unter dem
ſchandlichen EhrenNahmen: Li-
bertas Decembrica hier zuſammen
gefloſſen worunter der Aufzug in

den



S8 (45) desdenChriſt-Maſgven ja wol der gro—

ſte ſeyn wird. Daß aber ſelbige aus
heydniſchen Pfutzen gefloſſen wird
unter andern dieZeit verrathen dar
in fie aufgefuhret werden nemlich
die Tage der Saturnalien wie denn
die alten Concilia deutlich bejahen
daß die Weyhnachten ſelbſt mit ih—
ren uberhaufften, Ceromonien ſtatt
der Saturnalien und anderer einge—
fuhret. Zwar die Herrn Poſtillan
ten wollen uns jahrlich bereden als
ob der 25. Decembris der wahre Ge
burths-Tag Chriſti ſey deßwegen
die Alten eine Feyer angeſtellet; Ein
gewiſſer Doctor will ſich auch auf ein
alt Romiſch Archiv beruffen a) ja
andere ſo gar nch auff die verdamm
liche Curioſitat verleiten laſſen und
den bemeldeten Tag oder Nacht zum
Grund des Nativitats unſers Hey—
landes zuſetzen. b) Aber wenn man
nach wahren Zeugniſſen gehet ſinds
das Geſage der Alten und endlich

das



8 (46) gdas verlogene Papſtthum.
Geburths-Jahr von Anfa
Welt gerechnet iſt ſo ungewi
alleine von denſelben folgende
einander ſtehende Meynun—
zehlen kan.

1. Die bekehrten Juden Hie-
ronymus de ſancta fide,
Paulus à Sancta Maria,
Lyranus, Burgenſis und
andere welchen Georg
Venetus, Galatinus, Fran-
ciſcusGeorgius undsteve-
ra beyfallen zehlen.

2. Paulus Foroſempronien-
ſis und Nauclero in Chro-

nico E3. Arnaldus Pontacus
4. Pererius, Bellarminus und

Baronius
5. Genebrardus
6. Svarezius, Paulus Palati-

us und Calovius

7. Kbiberi- e
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s. Onuphrius Panvinus 1
9. Scaliger fil.

Abbas Uripergenſis und
viel andere

11. Jonannes Picus Miran-
dulanus

12. Petrus Balliſardus
13. Gerhard Mercator
14. Joh. Lucidus, Lutherus

und andere
i5z. Janſenius, Buchholzerus,

Panthaleon Balil. und an
dere

i6. Carolus Bovillus
17. Malvenda
18. Capellus Tabul. Ckro-

nol.
19. Thalmudiſtæ nach dem

Zeugnis Lucæ Gaurici u.
Petri ab Alciaco

20. Rabbi Nahaſſon in Cyclo
Paſchali

21Joſeph lib. X. ægyaiuον
Judaic.

6316
3948

3962

3958
3964
3928

39 60

3970
3989
4133

4103

3343

5707

4163
22. Pri-
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22. Primi Patres Eccleſ. teſte

Svida in Hiſtor. Adami
rgνονοαα, Cuſpinianus

23. Origenes Homil.in Matth.
24. Philo Hebræus
25. Epiphanius in Tract. con-

tra Manich.
26. Theophilus Antioch. E-

piſc. lib. I. contra Gent.
27. Euſebius Cæſarienſis
28. Au guſtinus lib. Il. de mi-

rab. Scripht.
29. Alibi
30o. Paulus Oroſius
31. Hieronymus

32. Brentiis—33. Petrus Lombardus
34. Beda Presbyter e

35.Iſiodorus Hiſpalenſis Ep.
lib. V. Etymolog.

36. Joh. Funcius in Chronico
37. Theodorus Bibliander
38. Calviſius Helvicus
39. Uſſerius in Annal.
40. Heinricus Wolphius
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Deren Zweiffelsfrey noch mehr an
zutreffen c)a.) Calov. in Bibl. illuſtr. ad Luc. b.)

Andreas Schmid. diſput. de hac
mat. c) Michael Neander Erot.
Lingv. ſ. p. 2i3- 215. Gregorius
Michael in not. ad Gaffar. zz. p.
iso. ſeqq. EI. Reuſn. Iſagog. Hiſt.

in Append, p. 2.
8. 22. Bey ſolcher Ungewißheit

des Jahres iſt niemand zu verublen
wenn er gleiches von dem Tag muth
maſſet; Ja vielmehr mit einigen
Kiſtoricis vor verwegen halt etwas
hiervon vor gewiß zuſagen das der
heilige Geiſt (vielleicht bey den Ta
gewahlern Superſtition zuverhuten)
verſchwiegen hat. a.) Man ſoll aus
gemacht halten ſpricht Kromayer,
b) daß das Feſt vor Conſtantino M.
auf keinen gewiſſen Tag celebriret
worden. Es ſind wichtige Urſa
chen die die Gelehrten haben an der
Gewißheit des Taaes zuzweiffeln

C erin



s3 (50) gerinnert Quenſtadt c.) welches
richtig auszumachen nicht Men—
ſchen ſondern GDtt zuſtehet be
kennet Scaliger, d) Gewiß iſts daß
die Concilia von der Geburth Chri
ſti nichts gewiſſes ſetzen außer Bra-
carenſe Il. und Toletanum X. un—
gefehr um den Anfang des VII. Se-
culi, e) Dahero alle die ſich etwas
unterſtanden im finſtern tappen und
anſtoſſen wie dann Matthæus Bero-
aldus den October; Mittelburger
den 25. Martii; Andere den ro. Maji;
noch andere den April angeben. Al
les aber ohne Grund. Doch iſt zu
mercken daß die Drientaliſchen
Chriſten ſo die beſte Kundſchafft
davon haben konnen ſich den oten
Jan. zur Andacht ausgeſetzt wiewol
ſie die Geſchichte von Heimſuchung
der Weiſen Tauffe CHriſti und
Wein-Verwandlung zu Cana zu
gleich in betracht gezogen. Und diß
dient zur Nachricht woher die Fabel

ent
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s entſtanden daß an Weyhnachten
i ſich die Waſſer in Wein verwandeln

ſollen.
ß a) Quenſt. A. E. de Feſt. b.Apolſtaſ.
i KRom. Eccl.p.179. c.) Quenſt. l. c.
cqh sScaliger lib. III. Canon. Iſag.
u Pagos. Gisbertus Voët. Disput. Se-

lect. Part. II. p. 44. Spanheim in3 dubiis Evang. Part. lI. dub. XIl.-

id. XV. Dorſch. Pent. Diſp. de In-
»carn. Theſ. J. Dilh. Diſp. Acad.
et al. (e) Quenſtedt. l.c.
i; g.23. Alſo muß freylich eine an—
ll dere Urſache ſeyn warumb der 25.
u Dee. beliebet worden. Die Romi
enſſche Kirche welche vor denen andern
fft immer Weißheit ubrig haben woll
en te meynete die Heydniſche Feſte
ol nieder zudrucken wenn ſie andere
ig.davor einfuhrete dergleichen thate
id ſie auch mit den Saturnalien ſo in
udieſe Zeit einfielen. Wie ſie aber
iß die Ceremonien gutes theils behiel
elte oder doch abzuſchaffen unge—

J C 2 ſchickt
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ſchickt war alſo blieb unter andern
die Saturnaliſche Verkleidung die
voller Boßheit ſtack. Unter vielen
ſo hiervon geſchrieben (a) will den
eintzigen Senecam anfuhren. Alſo
ſchreibt er an Lucilium: Wir ſind
ietzo in dem MonatDecemberda die
gantze Stadt frißt und ſaufftzVJetzo
verkleide ich mich umb mich zu er
gotzen und das Feſt zufeyern. Die
Converſation zwingt mich daß ich
mit machen muß. (b) Die Verklei
dung aber geſchahe auff eine ſehr
abentheuerliche Art da nicht allein
wilde Thiere wie Menſchen ſon
dern auch Menſchen wie Gotter und
Gottinnen Jager Genii, Satyrn
und wilde Thiere ſich verkleideten.
Dem Ubel abzuhelffen ſetzte man
dieſes Feſt hinein welches aber als
ein eingepfropfftes Reiß von den
wilden Rancken des alten Stamms
uberwachſen und verdruckt wurde
das iſt es blieb das Umlauffen

Ver
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Verkleidungen Schwelgereyhen und

anders mehr nahm den Namen
December- Freyheit an und hier
mit wurde es in Chriſtlichen Landen
gleichſam naturaliſirt. Jnſonder
heit aber gedenckt Polvdorus Ver-
gilius (c.) der Maſqoen die aus dem
Heydenthum an die Chriſten kom
men. Anbeyerzehlet Paulus Jovi-
us (d.) daß in Meyland das Feſt gut
Saturnaliſch begangen worden. Und
woher haben wir die ztagige Feyer?
Woher die Wachsſtocke? woher die
Chriſt -Beſcherung? Allerdings
aus den Saturnalien. Denn es ord
nete Julius Cæſar, daß die Saturna-
lienz. Tage ſolten gehalten werden
welches hernach Auguſtus confit-
miret. So pflegten die. Heyden auch
Wachs-Lichter und Geſchencke an
dieſem Feſte ein ander zu ſchicken. Al
les wird noch unter uns zu findẽ ſeyn
Notæ: (a) Macrobius, Lipſius,

Martinius in Lex. Philol. Roſi-

Cz nus
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nus et alii. (b) Senec in Epiſt.
XVviii. (c) Polydor. Vergil. ib.
V. c.æ. (d) Paulus lovius Hiſt. lib.

XXXIIX. Drechsl. de Larv. nat.
p. m. 72.8. 24. Und wenn manauch ande

re Feſte des Decembers aus dem
Heydenthum anſiehet wird nie
mand zweiffeln daß ſie das ihre bey
getragen. Auff die Saturnalia folg
ten die Opalia, hernach die Sigillaria,
daran man Amuleten undBildergen
feil hatte und ſich damit beſchenckte
woraus unſer Puppen-und ander
Spielwerck oor die Kinder entſtan—
den. Hierauf kamen die Angevo-
naſia, da es abermals Aufzuge und
ſonſt gute Poßen gab. Endlich fie
len in den 24. Dec. die Juvenalia ſo
Nero eingefuhret an welchen ſie die
iungen Leutgen bey offentlichen
Aufzuaen in der TichterKunſt und
Geſprach-Spielen ubeten. Bif
hernach am Schluß und Wechſel die

Ja-
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Janus- Feyer mit allerley Zeichen?
Deuterey neue Thorheiten angah
von welchen das leichtfertige Volck
unter den Chriſten ſonderlich un—
zuchtige Dirnen die Boßheit erler—
net Scheider aus den Holtzhauffen
zuziehen Schuhe zu werffen Bley
zugieſſen und dergleichen Zeichen—
Deuterey noch viel mehr davon
Prætorius in den WeyhnachtsFra
tzen wohl zu leſen. Jadie boſen Chri
ſten hielten diß noch zu wenig das
Feſtdurch Heydniſche Greuelzuſchan
den wenn ſie nicht aus andern Mo—
naten etwas zugleich einführeten.
Erſtlich nahm man die Matronalia
oder Saturnalia muliebria aus dem
AMartio ſetzte ſie auf den Kindeltag
und die muſten ſchon umgetaufft uñ
Chriſtlich ſeyn wenn man es nur in
honorem impollutæ Virginis Ma-
riæz nennete auch bey Weitzer-Ku
chen( hernach Chriſt. Wecken) fein
liederlich lehte darwider das VI.

C 4 Conci-



Sh (56) dẽConcilium zu Conſtantinopel in
ſonderheit geeyfert. Hierzu kamen
an ders theils daß die Chriſten 3.
Donnerstage vor Weyhnachten un
glucklich hielten und zugleich tichte—
ten wie um dieſe Zeit der Teuffel
gantz los ware. Nun hatten die
Heydendie Maien-Tage nicht gluck—
licher gehalten und darum in ihren
Lemuralien wider die Poltergei—
ſter nach tliche Aufflauffe mit
Schellen angeſtellt. (a) Diß muſte ſich
eben auff obgedachte Aadvents-Tage
ulſo ſchicken und wider die Teuffel
Schellen gebraucht werden. Da
hero nicht allein nebſt dem wohltha
tigen Martino und Nicolao die Ru-
prechte ſondern auch erwachſene
Knaben und Magdgen herumlieffen
wie an den heydniſchen Lemuralien
gebrauchlich anbey auch an die Fen
ſter und Thuren ſchlugen klingelten
und ein brullen und Schreckgeſchrey
von ſich horen ließen; auch vor die-

ſe



 (57) dſe Frohne den Teuffeln und Polter
geiſtern gethan Geld Kuchen Aepf
fel/ Nuße 2c. zu erwarten hatten.
Woraus zugleich das nachtliche
Umlauffen und Anſingen von
Weyhnachten biß ans hohe Neue
Jahr entftanden und da meyneten
die Alten/ ſie konten dieſe Nachaf—
fung ſchon bey GOtt im Himmel
entſchuldigen wenn nur die jungen
Nachtſchwarmer Advent! Advent!
dabey rufften davon Neugörg fol—
gende Verſe gemacht:

Hebdomatas trĩs ante diem, qua
natus Jẽſus

Creditur, atq; die Jovis pueri at-
que puellæ

Diſcurtrunt, pulſantque palam o-
ſtia cuncta domatim.

Adventum Domini clamantes,
for ſfitan haud dum

Nati, ac optantes felicem habi-
tantibus annum.

C 5 In-
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Sg ls) dInde nuces capiunt, pira, num-
mos, poma, placentas,

Quisquis lubens tribuit. Tres
illæ namque putantur

Noctes, infauſtæ. Satanæ nocu-
menta timentur,

Sagarumque artes, odiumque
immane Papiſtis (b)

a) Varro lib. 1. de vit. popul. rom.
Ovid. lib. V. triſt. (b) lib. V. re-
gni Pupiſt.
g. 25. Eine gewiße Peſtivitæt

des Decembers iſt noch ubrig welche
mit Willen beſonders anzeigen wol
len weiln ich meines Orts ſehr bere
det daß um derlelben und nicht ſo
wohl und vornehmlich um der Satur-

nalien willen das Geburths-Feſt
Chriſti eingeſetzet worden ſolche iſt
nun der GeburthsTag Titi Veſpa-
ſiani. Esiſt bekand/welcher geſtalt
man großer Herrn Geburths-Tage
bey den Romern auch wol nach dem
Tode celebriret. Julii cæſaris fiel in

den
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den Julium; Nervæ in Novembt.
Hadriani in Octobr. Antonii in An
fang und RlünVeriin den Mittel des
Aprils; Conſtantini M. und Junic-
ris in den Ausgang des Januarii; Ti-
ti Veſpaſiani aber (den man Deliciæ
generis humaninennete hernach ge
wohnlich unter die Gotter zehlete
anbey auch wegen ſeiner Siege des
aufgebauten beſten Amphitheatri,
und der darin angeſtellten Schau—
Spiele in großer Liebe und Anſehen
war) auf den WeyhnachtsHeil. A
bend nemlich den 24 Dec. (a) Der
gleichen GeburthsFeyer wurde nun
nicht mit blutigen Opffern ſondern
vielmehr mit Abentheuerlichen
Jagten Schwelgen inſonderheit
aber mit Auffzuaen und Luſt-Spie
len zugebracht (b)worunter die Cir-
cenſes, Floralia und dergleichen wa
ren.(e) Alldieweil aber die Verſtor
benen auff ſolche weiße zu halb—
Gottern gemacht und ſonſt viel ab

C6 got—
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gottiſches argerl. Weſe dabey getrie
ben wurde;c) flohen die wahrẽChri
ſte ſolche außerſt eyfertẽ auch hefftig

weñ NeuBekehrte und andere noch
daran hiengen. Gleichwol nam her—
nach der Eyfer ab und die Chriſten
wolten dieſerWeltLuſte deren ſie im
Heydenthum gewohnet nicht gern
beraubt ſeyn ſo gar daß man ein
ſten lieber die Oſtern um eines Kay
ſerlichen Geburths-Tages willen
aufgeſchoben. ſe;Zumahlen nicht al
lein die Chriſtlichen Kayſer ihreGe
burthsTage annoch Heydniſch cele-
brirtẽ ſondern auch daher die andern
den politiſchen Schonſchein eines
Gehorſams und Ehr-Furcht der
Beywohnung wegen vorwenden
kunnten. Und alſo wandte ſich die
Cleriſey abermals zu der vermein
ten heiligen Liſt ordnete auch (Na-
talia Feſta( Geburths-Feyer und
zwar Chriſti und der Martyrer
welches alles gut ſeyn mochte wo

nur
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nur nicht die heydniſchen Feſt-Pro-
cesſiones/ Verkleidungen Gaſterey
en in Lauber-Hutten Tantze und
dergleichen nicht waren mit uberge—
nommen worden.(t) Und wer zweif
feln will daß aus gefuhrter Abſicht
die Feſt- Benahmung komme der er
wege wie ſo gar auch ungebohrner
Dinge Natales ungereimt gehalten
wurden als da ſind Natalis cathe-
dræ Petri, Vinculorum Petri, nata-
lis calicis &c. da beh den erſten bey
den ſonderl. niemand als die Hure
zu Babel Hebamme geweſen. Ja
ich gebe zu uberlegen ob man den
Toden-TTag der Martyrer um des
ewigen Lebens willen anfangs Na-
ralem genennet und ſolches nicht
vielmehr gute Gedancken der Nach
folger geweſen? Doch bey unſerm
Feſte iſts die wahre Urſache warum
es eingeſetzt oder da es ſchon unter
dem Namen Epiphanias avff den
6. Jan. bekand geweſen Zeit und

C7  Nae—
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Name geandert. worden nemlich
die Gebuhrts-Feyer Titi nebſt den
beylauffenden Aufzugen Comodien
und andern Thorheiten vergeßlich
zu machen. Und hierzu werde nun
ſo vielmehr beredet als unbekandt
den zu ſelbiger Zeit lebenden Chri
ſten der wahreGzebuhrtsTag Chri
ſti war wie g. 21. a22. dargethan
worden.
Not. ſa.) Spartianus, Capitolinus,

Lampridius alii. Conf. Hofm.
Lex. univ. cont, Tit. Natalis.
Roſin. Antiquit.lib. IIl. c.ig. p. m.
477. Happel. Relat. cur. Part. I. p.
747.ſq. ib.) Dio, üb. XIV. (c) La-
ctant. lib. I.c.z. (d) Tertull. lib. a-
polog. c.q5. Polyd. Verg. l.c. (e.)
Arnold. Kirchen und Ketzer-Hiſt.
Part. Ip. igs. b. (f.) Cent. Magdeb.
V.f. 150o8.

126. So qut aber die Meynunqg
nach des Clericats Abſicht bey ſol
cher Aenderung war ſo unmoglich

moch
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mochten die Heydniſchen Feſt-Ge—
brauche untergedruckt werden als
die vielmehr das neue Feſt bekleide-
ten und hernach in den folgenden
Zeiten vor Schonheit gehalten wur
den. Welches Baronius ſelbſt er
zehlet und auf dieſe Weiſe entſchul—
diget. Wer will vor ubel auslegen
dasjenige was vor Zeiten die Chri
ſten an den Gebuhrts-Tagen der
Kayſer gethan auff die Gebuhrts
Tage der Martyrer zu verrichten.
Polydorus Vergilius gehet noch
freyer heraus: Man hat mehr die
Art der Kayſerlichen Feſtivitaten
als Chriſti in der Kirchen. Jſt alſo
klar genug daß man in dem ſo ge
nannten Chriſt-Aufzuge und Go—
meedie eine Nachaffung der Heyd
niſchen Pomparum Comcœdiarum
an Kayſerl. Gebuhrts-Tagen vor—
genommen. Hierbey fallt mir noch
ein Heydniſcher Gebrauch ein. Die
alten Gallier Zweiffelsfrey erſtlich

bey
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bey Kayſerlichen und Koniglichen
Gebuhrts-Tagen hernach in an
dern Solennitaten hatten ſich ein
Freuden--Wort: Noel! Noel ange—
wohnt welches corrupt, und ſo viel
als Natal, Natal ſeyn ſolte. (a) Auch
dieſes hat ſich hieher ſchicken mußen
deſſen das Lied Zeugniß iſt:

Hort ihr Chriſten laſt euch ſa
gen

Groß Wunder hat ſich zugetra—

genEine Jungfrau iſt eine Mutter

worden
Hat ohne Mann ein Kind ge-

bohrn
Da allezeit zum Beſchluß iedes
Verſicuis: Noel, Noel, oder wie her
nach das Wort noch weiter verder
bet worden: Noe, Noe zu finden
und den Criticis viel kopffbrechens
gemacht welche ſolches bald von
Roaoder ieq, bald von Jmmanuel,

oder
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oder ſonſt woher fuhren wollen.
a.) Acclamatio Gallis olim familia-

ris.in Chronico Beccenfi Anno
1390. Receptus cum gaudio ma-
gno, cunctis acclamantibus:Noel!
Noel! vVide quoque Monſtrellum
Vol. l. p. 32,52. 125. 147. 208. Ber-
rum in hiſt. Carol. VIl. ao. 1427.
Carol du Freſne in Gloſſar.
g. 27. Wie nun die Zeit den heyd

niſchen Urſprung nach der Papiſten
eigener Geſtandniß ſattſam ange—
zeigt werden wir ſolches noch mehr

an den aufgefuhrten Perſonen be
obachten die als ob ſie von Himmel
kamen vorgeſtellet werden. Daß
die Gottheit in angenommener Ge
ſtalt auf Erden kame und in Geſell—
ſchafft der Heiligenprocelſion halten
ſolle inſonderheit daß Chriſtus in
einer jahrlich angeſtellten heſtin er
ſcheine hat kein Aapoſtel noch Pro
phete iemals geqlaubet noch aelehrt.
Sondern ſolche Meynungen ſind der

Hey
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Heyden die von Erſcheinung ihrer
Gotter viel Pralens machten. Nach
dem aber dieſe denen Chriſten vor—
wurffen daß ſie dergleichen nicht
hatten ja wol noch Schuld gaben
daß nunmehro die Gottheiten nicht
mehr auff Erden zukommen geluſte—
te nachdem durch das ChriſtenWe
ſen die Welt gleichſam verunreini—
get und ſtatt jener vielmehr
alles Unheil uber die Menſchen
kame wie beym Arnobio zuleſen;
(a.) Waren die verderbten Chriſten
bald auf die Liſt bedacht und wuſten
auch gar viel von Erſcheinung Chri
ſti Marien und anderer Heiligenzu
erzehlen/ welche viel gutes mit brach
ten Feſte ordneten denſelben bey
wohneten und die Feſt-Verachter
offt mit lacherlichen Straffen beleg
ten. (b) Wie aber die Heyden ihre
Gotter mit einem Glantze vorſtelle—
ten alſo hielten die blinden Eyferer
im Chriſtenthum vor unanſtandig

wenn



 (67) 8wenn ſie der ertichteten Erſcheinung
nicht auch Cronen Kringel und
Schimmer antichten ſollten. Son—
derlich muſten die Engel nicht wie
Manner und wohlgewachſene Jung
linge ſondern als kleine Kinder mit
Flugeln vorgeſtellet ſeyn weil ihnen
lieber war ſie nach dem heydniſchen
Willen wie Genios, als nach der in
deSchrifft befindlichen Erſcheinungs—
Art wie ſtarcke Helden,/ der einfalti—
gen Welt bekand zu machen. Son—
derlich aber wuſten ſie viel von der
Erſcheinung Chriſti zuwaſchen. Es
uberlege aber hier ein frey Gemuthe,
was von dieſer WeyhnachtsErſchei
nung deren man die Kinder be
glaubt macht zuhalten? Und ol
nicht auf ſolche Weiſe die Cleriſei
gegen die Heydenihre Religion uni

Seſte legitimiren und hierzu ſich de.
Heydniſchen invents gebrauche
wollen. Wie dann eben aus dieſer
Grunde Herr Leutwein den un

ſprun



 (68) deſprung behaupten und hierzu das
XIV. i. Actor. anziehen will. (c)
(a) Arnobius lib. 1. contra Gent. Cic.

de legib. lib. Il. Tertull. in Apo-
log. lib. XIIl. (b) Muſard deritib.
p. m. i27. ſc) Leutweins Andach
ten Cent. l, n. 20.
g. 28. Und wenn wir auch das

Werck ſelbſt als ein reügioſches
Schauſpiel anſehen wolten davor
es ausgegeben wird ſoll auch ein
Kind begreiffen daß heydniſche
Meiſter die erſten Erfinder geweſen
und daß die Chriſtliche Agenten die
Namen geandert die Sache aber
nehmlich den Aufzug gewißer him̃
liſcher Geiſter behalten haben. Jch
darff der Muhe nicht Verſtandigen
vorzuſtellen wie ſo wohl die Erſchei
nung der heydniſchen Halb-Gotter
als auch derPapiſtiſchen Heiligen er
tichtet ſey nur daß bißweilen der
Teuffel ihre Perſon kan agiren,
und dieſes Meiſters Alt-Geſellen

die



—Sudie Pfaffen ihn hierin vertreten ha
ben. Alldieweilu aber ſolche Dinge
offt zu grob gehechelt hielten ande
re davor es ſey gleichviel: Menſſhen
zu Gottern oder Gotter zu Comœ—
dianten zumachen das iſt: Sie in
ein Schauſpiel vorzuſtellen welches
der Urſprung aller Comcœdien und
Procesſionen beym Gottesdienſte
iſt. Die alte Einfalt weiß uns noch
viel von der Frau Holda und ihrem
wutenden Heere vorzuſchwatzen
welches in der Chriſtnacht oder
wol gar in den Xu. Nachten auff

Straßen und Walder jagen: Auch
von den Menſchen die ſich in Wehr
wolffe verwandeln ſollen. Doch

wenn wir in die Romiſchen Hiſto—
rien zurucke ſehen werden wir des
Getichts Urſprung in dem Aufzug
der Dianæ (denn diß iſt die Holda)
unſtreitig finden. Davon Apulæ—
jus nachfolgenden Bericht erſtattet:
Der eine ſahe aus wie ein Jager;

Ein



Sb (70)Ein ander gekleidet wie eine Jung:
frau/ ſo viel er kunte mit weibl. Ge
bahrden/ hatte gold-gelbe Schuh
anzJch habe gar einen zahmen
Baren geſehen als eine Jungfrau
gekleidet die man in einer Sanffte
trug und einen Affen mit einem gel—
ben Rock und Hut; Ein Eſel dem
man Floßfedernangeſetzt der bey
einem abgelebten Alten gieng ſo daß
man den einen vor Pegaſum, den an
dern vor Bellephoron hatte anſehen
mogen. Beyde aber machten lacher
liche Handel.--Das Geprange der
Gottin folgte nach. Hernach kam
eine aroſſe Anzahl Leute die Fa—
ckeln Wachsſtocke und Lunten tru
gen. Darauf horte man eine Mu—
ſic.-Es folgten Chor-Knaben mit
Flugeln und weiß gekleidet. Die
vornehmſten und Oberauffſeher der
Religion waren in weiß ver—
kappt  nachdem ſahe man die Got

ter



S (71) deter mit Menſchen Fußen einher ge
hen (a.)
a) Apulæjus lib. Xl. metamorph.

ſ. 29. Diß ahmeten die Chriſten
nach. Theils daß ſie eben derglei—
chen behielten daruber Petrus Chry-
ſologus (a) hefftig eyffert theils daß
ſie an deren ſtatt Chriſtliche Co—
medienl wie ſie die neue Leichtfer—
tigkeit heißen) zuhalten beliebten
welche ja eben ſo abgottiſch ſchadlich
und voll Mißbrauch Gottliches
Nahmens und Ehre waren. Poly-
dorus Vergilius muß abermals das
Geheimniß verrathen das alſo lau—
tet: die Romer hielten aberglaubi
ſche Proceſſiones, von den unzweiffe
lich die Gewohnheit unter uns kom
men. Denn in unſern Auffzugen
pflegt man etliche luſtige Sachen
vorher gehn zulaßen eine Narriſche
Geſtalt die das Maul weit aufge
ſperret (wie Knecht Rupert) ein
Schrecken macht und die Zahne wei—

ſet



 (72) dſetzezMan pryælentiret die Pro—
pheten. Einer iſt David der ande
re int Salomon andre ſind wie Ko
niginnen gekleidet.-— Manluaſſet
die Kinder ſingen die Flugel (wie die
vermeinten Genii oder Engel) an
haben. cb/ Ja ſo weit kanis mit ſolchen
Comedien daß auch die Kirchen
und Schul-Bediente auch wol in
Kirchen dergleichen vornahmen der
Prieſtetlichen Kleidung hierzu miß
brauchten anbey fraßen und ſoffen.
Auf ſolche Weiſe kam die Vorſtel-
lung der Krippe (ſo der jetzige Papſt
inRom loblich abgeſchafft) Paſſions
Auferſtehung und Himmelfahrts
Comodia Auffzug mit den Palm
Eſel auch die geſungene und in Per
ſonen eingetheilte Paſion, Polter—
Abend an CharFrehtage Umlauff
mit den Sternmannern und anders
mehr auf. Das aber was von Mar-
tini an biß an das hohe neue Jahr
auff ſolche Comiſche Art getrieben

wur



Sb (73) des
wurde hieße Libertas Decembrica
ſc.) und alſo meynete mans vorsiot
tes und der KirchenAugen zu ſchmu—
cken gleichwie es noch heut zu
tage bey manchen ein unſchuldig
Mittelding oder auch eine zu—
laßig und nutzliche Comodie heiſſen

a) Apud Baron. ad ann. 439. b.) Po-
lyd. Vergilius lib. VI. c. u. c) Chri-
ſtiani Ethnico more Kalendas
-aſſumtis veſtibus, formisque mi-
re fœtabant, tanta pertinacia, vt
licet has ſpurcitias grauiter-
ingenti cum Zelo ſ. Patres &c.
quin extremis temporibus plus-
ſolito acceperint vires, non à ſe-
cularibus tantum, ſed etiam-Un-
de Feſtum Hypodiaconorum&c.
&c. Sub exitum Decembr. initi-
um ſumſere hi ludi, libertas de-
cembrica appellata. Hofm. Lex.
univ. contin. Tit xalendæ.

.zo. Und damit unſere Chriſt

D Lar



 (74) deLarven nach allen Lineamenten ih—
rem Heydniſchen Vater mochten
ahnlich ſehen/ findet ſich noch ein ſehr
merckwurdiger Umſtand. Jm Hey
denthum pflegte man auff beyden
Seiten der Gaſſen die Wande und
Fenſter zu bekleiden und zu verde
cken damit dergleichen Comodien
zum wenigſten die Kinder vor kein
Kinderſpiel halten durfften welche
die Alten auff ſolche Weiſe alsErnſt
auffuhrten. Wie denn auch den
Kindern unterſagt wurde von der
Hohe dem Auffzug zuzuſehen. (a.)
Auch dieſes affte man denen Heyden
nach wie dann die Papſtler noch biß
dieſe Stunde angewiſſen Orten die
HaußBekleidung haben anbey
auch die Kinder abhalten in ihre
Thorheiten zu gucken. Wir aber
an unſerm Orte zum wenigſten wol
len daß es der lieben Jugend ein
Ernſt ſcheinen ſoll was die Boßheit
derer Alten vor ComodiantenPoſ

ſen



65 75) deſen an Weyhnachten mit ihr vor—

nimmt. Songar ſind die Papſtler
Affen der Heyden und wir der
Papſtler.
a) Polyd. Verg. lib VI. c. i. Conf.

AMusſard. Kirchen-Gebr. tit. Pro-
cesſ.
g. zn. Nunuberlege doch ein Lieb

haber dieſer ſundlichen Eitelkeiten
daß weder Judiſch noch Apoſtoli
ſche Kirche Comodien beliebt hinge—
gen nach dem Zeugniße ocusſards des
icharffſichtige Frantzoſens alle Ver
kleidung und Aufzuge bey der Reli
gion von Heyden herkom̃en(a) inſon
derheit aber daß ſo viele ja alle der—
gleichen an Weyhnachten befindliche
Unweſen aus den Saturnalien Kah
ſerlichen Natalitien Januarien Sigil-
larien Lemuralien ec. ihren Ur—
ſprung haben. Undſchließe hernach
bey ſich ſelbſt ob allein die Auſzuge
und Comcedien waren ubergangen
worden welches doch die Seele
gleichſam der Feſtivitæten war. Ge

De ſte



8 (70) gſtehet er nun diß ſo bitte ferner zuu

berlegen obs wol Chriſten ehrſam
und anſtandig ja an ihrem Heyl un
ſchadlich ſey nach Heydniſchen Wil-
len zuleben und an dergleichen Fa-
bel-Werck die lieben Kinder zuver
binden. Zubeklagen iſt daß man
ſolches Chriſten nachſagen ſoll zu—
malen deuen/ die an dem vollen
Mittag des Evangeliſchen Lichtes
zuleben/ ſich vor andern ruhmen.
a) Musſard. l.c. p. m. i20.

9 32. Jſts nun ein HeydniſcherWech
ſelbalg welchen das keuſche Weib
in Rom geſauget und großgezogen
kan man leicht erachten wie ebar und
reinlich ſichs in dem Hauße GOttes
bezeigen muße. Man achtet nicht
unbillig die Chriſt-Karven vor die
liſtigſte Erfindung des leidigen Sa
tans wodurch Er die Vorbereitung
und Andacht am fuglichſten ſtoren
kan. Mit was Bezeugungen die
fromnmenLehrer in dem4ten und zten

Se—



S(7) dSeculo dißFeſt wollen begangen wiſ
ſen iſt aus ihren RHomilienzur Gnü
ge bekannt. (a) Wie nicht minder,
mit was Epfer ſich Gregorius Bi.
ſchoff von Nazianzo wider obge—
dachte Weyhnachts Boßheit geſetzt
(b) Merckwurdigiſts daß die gott—
ſeeligen Alten der Heydniſchen Feſt—
Boßheit ein Faſten entgegen geſett
ſo von Martini angangen und da—
her JejuniumMartini genennet wor—
den auch biß an Weyhnachten ge—
dauret ſc.) und in einer wurdigen
Zubereitung wie ambroſius und
auguſtinus bezeugen (d.) beſtanden
hat. Hiervon finden ſich noch Re—
ligvien unter uns da die Muſicquen,
Hochzeiten und ſonſt andere Freu—
de die man zuluaßlich halt eingezo
gen ſind. Gleichwol aber hat man
diß was durch ſolches Faſten ſoll
ausgehungert werden nehmlich die
Advents-unWeyhnachts-Leichtfer
tigkeiten behalten. Man berlege

D 3 aber:



So (78) d
aber: Chriſtliche Ehevollziehung
und dergleichen muß in dem Decem-
ber unrecht und dieſer Greul der
Chriſt-Larven ein zulaßlich und
heilſam Werck ſeyn. Das heiſt
Camel verſchlucken und Mucken
ſeigen. Und alſo darff ſichniemand
wundern wenn er um dieſe Zeit ſon
derlich aber an dieſem heiligen Feſte
gar andere Bezeigungen ſiehet als
die lieben Alten gemeynt geweſen.
Jn den Advents-Nachten lauf—
fen die Comodianten durch die
Straßen und damit alles vollkom
meneboſe werde laden ſie den jun
gen frechen Hauffen mit Schellen
und Gebrulle zur Begleitung ein.
Und wer kan die Boßheit alle zeh
len welche in derChriſt-Nacht ſelbſt
wie Fluthen die Damme aller Zucht
eineiſſet und alle Zuruſtung heiliger
Andacht uberſchwemmet. Die Kin
der haben erſtlich mit den Weyh
nachts-Geſpenſtern zuthun und

nach



z (79) den
nachdem ſie hinweg ſind mit Be
trachtung der Geſchencke ſo der hei
lige Chriſt oder vielmehr Antichriſt
ihnen giebt und hingegen die Er—
kenntniß des wahren Chriſti aus ih
renHertzen ſtiehlt womit ſie die gan
tze Nacht auch den Schlaff trau
mende zubringen. Vie Alten wie
derholen die Handlung/ und beſchrei
ben noch umſtandliche: was die Kin
der etwa in dem groſſen Schre—
cken nicht angemerckt damit ja die
Opinion eines corperlichen abgotti—
ſchen Chriſti mit andern ſundlichen
Concepten in den Kindern bleibe
und nicht etwan durch die Wenh—
nachts-Predigten wieder vergeßlich
gemacht werde. Und diß iſt die

thranende Klage welche ein Geiſt—
eyfriger Theologus fuhrt: Auf ſol—
che Weiſe werden die Kinder von
der wahren Andacht und Freude,
die ſie bey dem Chriſt-Feſt billig ha—
ben ſollten daß nehmlich das liebe

D 4 JE.c



cee (go) g
JEſulein ihr Bruder worden und
ſie zu Kindern GOttes und Erben
der ewigen Herrlichkeit aemacht ha
be muthwilltg gantz und gar abge—
zogen und hingegen nur auf irdi—
ſche und vergangliche geleitet
daß die Kinder das Feſt uber
an nichts gedencken als an ihr Pop
penund Spiel-Werck und an dem
Worte GOttes und der Predigt
des Evangelii keine Freude und Ge
ſchmack haben. etc. (e)
a) Baſil. M. Orat. xXXV. Tom. J. p.593

Gregor. Nysſenus T. III. p. 479.
(b) Orat. in Natal. Dom. (c) Svic.

Theſ. Eccleſ. alii (d) Tom. X.
Serm. J. f. 564. (e) Francke
Glauch. Gedenckmahl.
g. 33. Anders kan es auch auf

Seiten der Comodianten nicht ſeyn
als welche die ubrigen Stunden in
der Nacht mit Poßen Narrenthei—
dungen und Vollerey zubringen
welchen ander gleichgeſinntes Volck
gru Geſellſchafft leiſtet. Und alſo

wird



e38 (8u) deſ
wird der Heil. Abend zu einem
Sauff-und LauffAbend wie Herr
Leutwein redet. Hiermit bricht
der liebe Tag an der aber den
Rauſch und viehiſche Bemuhungen
auszuſchlaffen offters muß ange—
wendet werden. Das junge Volck—
gen tragt ſich das Feſt uber mit den
argerlichen Reden die aus der Co—
modie ſind angemercket worden. Und
nachdem die Comodianten in Stad—
ten gemeiniglich ſolchePerſonen ſind,
die der Vocal -Muſic beywohnen
kan man leicht ſchlieſſen wie an
dachtig und geſchickt ſie hierbey ſeyn

mußen die weder einen auffge—
raumten Kopff noch ausgeraumte
Kehle mit bringen wo ſie anders
dem Schlaff noch ſo viel abbrechen
und erſcheinen wollen. Gleichwie
aber das ſo genannte aceidenz mit
Sunden erworben; Alſo muß es
auch mit Sunden verdorben und das
Feſt uber zur Schwelgerey gerecht
und eben ſeyn. Der emſige Leipzige

D 5 Po-
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S () gepolyhiſtor Herr Jac. Thomaſius (a)
gedenckt bey Unterſuchung des
Worts Weyhnachten daß die Al—
ten vorgeben als ob die Teuffel um
dieſe Zeit gantz loß geweſen herum
geſchwarmet und geſchryen hatten:
Was fragen wir nach dem Menſch
gebohrnen Himmels-Konige? Diß
braucht ein Brieffgen und zwar ein
wahrhafftes. Doch man urtheile
die Thaten unſerer Weyhnachts
Geſpenſter wie Herr Drechsler ſeel.
dieſe Comodianten nennt ob ſie
nicht mit einer ſolchen Zunge uberall
reden?a) ad hymn.à ſolis ortus cardine p.

22.
g. za. Und wenn der tapffere Kir

chenLehrer in Straßburg Danhauer
keine andere Urſache gehabt die
WeyhnachtsLarven eine Satans
Capelle und Abgotterey zu nennen
verdient fie es damit daß der armen
Jugend an ſtatt der lautern Milch

aller



M (83) 8e
allerhand abgeſchmackte ſchandliche
Speiſen vorgeſetzet und ſo viel irrige
Meynungen von Chiiſto ſeinerPer—
ſon Majeſtat Allgegenwart Ver—
dienſt und Zukunfft; Von Engeln
und Heiligen ihrer Erſcheinung
und Vorbitte vorgebracht werden
mit welchen ſich Kinder Zeit Lebens
ſchleppen mußen. Man uberlege
was ſich Kinder vor Concepte ma—
chen wenn fie diß alles ſehen und ho—
ren ja noch mit Schlagen zu derglei—
chen angehalten werden? Jch moch—
te die Gedancken jenes Kindes wiſ—
ſen welchem vielleicht der unverſtan—
dige Informator, auf gut Moſcovwi.
tiſch einen Brieff dictiret (a) deßen
Aufſchrifft alſo lautet:

D 6 Dem



Sh 6G4) ge
Dem auiallerheiligſten

allerwertheſten Heili
gen Chriſt

Francoò biß an

die Wolcken.

großg.

in

Himmel.

Schade! daß der Klugling nicht
ein papiſtiſch Titular. Buch zu Han
den gehabt darinnen ChHriſtus
ein Kayſer/ Konig Chur-dFurſt/
Landund Marggraf narriſch genen
net wird.
a) M. Pezold in Diſput. nnoié 99.

Lipſ habitg. z5. Wie aber beſagter maßen

die Seele der Jugend in dieſer
Papſi



She (85) des
Papſt-Schule ubel unterrichtet iß,
darff ſich niemand wundern wenn
auch der Leib Streiche leiden muß.
Jch geſchweige hier daß es der Zucht
und Vermahnung zum HErin gar
nicht ahnlich die Kinder mit graßli—
chem Geſchrey Erſchuttern der
Schellen Prugeln und Sacken oder
auch mit Ketten zutractiren wie
das letztere an einem gewißen Orte
in der Nachtbarſchafft geſchehen da
der Heil. Chriſt die Ehre gehabt von
Haſchern agirt zu werden. Rede
aber allhier allein von ſchadlichen
und todlichen Wirckungen. Viel
Kinder fallen in das boſe Weſen/ et
liche gar in Todt. Man weiß ein
Exempel daß ein Knabgen erſtor—
ben wieder aus dem Sack gezogen
worden. Und wie kans anders ſeyn?
Glaubt ihr wohl daß ein armer
Sunder unter des Scharff-Richters
Hand großere Angſt und Furcht ha
ben kan dem man doch bey unver

D7 hoff



Sb 66) dhoffter Begnadigung eine Ader off
nen muß damit das erſtarrte Ge
blute wieder in den lauff komme.
Gleichwol heißen diß die boſen El—
tern ein Mittel zu der Kinder beſten
angeſehen. Und was ſag ich von
Kindern? Da auch andere erwach
ſene welche doch dieſe Schreck-Bile
der kennen in der Gefahr der Ge
ſundheit und Lebens gerathen. Ei
nige Schwangere haben Monſtra ge
bracht oder abortirt. Einem ge
wißen Fraulein im Vogtlande be
gegnet der Teuffels-ahnliche Ru
precht unverſehens auff der Trep
pen wovon ſie in das boſe
Weſen fiel. Eine gewiße Stadt in
der Nachtbarſchafft weiß noch eine
Geſchichte von einer Magd zuerzeh
len die von dem Ruprecht entbloſet
gepeitſchet und hierdurch in ſolche
Scham und Grim geſetzet worden
daß der Todt folgen mußen. So
kan man ſich auch eines Ruprechts

erin



S (87) de
erinnern der von ſeinen viehiſchen
Bemuhungen erhitzt durch einen
ſtarcken Soff plotzlich in Tod und
Holle geſturttetworden. Sehet an
das ſind die Wirckung ſo von dieſem
heydniſchen Napell zugewarten.

g. 36. Und ich ſetze daß ſolche
Exceſſe ſchiedbbar und alſo das
Werckvon ſich ſelbſt ein unbeſudelt
Adiaphoron bleibe welcher keines
geſtanden wird; Aber warum fuhrt
mans denn im Finſtern auff die Gaſs
ſe da es leicht ſtraucheln in Koth
fallen und die Schonheit eines Mit—

teldings beſudeln kan? Ware es
an ſich ſelbſt nicht finſter ſo wirds
doch zum Werck der Finſterniß da
es mit Willen im Finſtern gehandelt
wird. Will mans damit entſchul—
digen daß es zur Bedeutung der
nachtlichen Geburth CHriſti geſche
he und wohl eher religioſe Hand
lungen ſo man Vigilien genannt
des Nachts angeſtellet worden?

Scho



qeb (88) des
Schone Worte oder vielmehr ſchone
Raupen und goldfleckige Molche.
Do die Gebuhrt CHriſti bey Nacht
ergangen will ſo wenig leugnen als
unzulanglich der Beweiß von der
nuchtlichen Erſcheinung der Engel
iſt. Diß aber widerſtreite daß
man darum die Comodie zu Nacht
ſpielen ſoll. Man darff den Gelehr
ten nicht fagen warum das heilige
Nachrmahl zum TageMahl und
zwar am hellen Mittage worden?
Aber warum geſchichts denn hier
nicht auch? Ratio in promptu: Die
Heyden haben ihre Saturnaliſche
Aufzuge zu Nacht gehalten und
deßwegen einander mit Wachs
ſtocken beſchenckt: Die repræſen-
tirten Polter-Geiſter ſchwarmeten
in den Lemuralien mit Schreck:
ſchreyen und Schellen in derFinſter
niß herum. Und da ware es freylich
eine groſſe Sunde die lieben heiligen
Heyden reformando beſchimpffen
und das abzubringen was man

nicht



 (89) 8nicht auffbracht. So ſind auch die
Vigilien gleichfals ein Ding wel—
ches man von den Heydniſchen Fe—
ſten der llidis, Cereris und Æſcula-
püerlernet (a.) ſonſt aber in geiſtli
chen Betrachtungen/ beten und ſin
gen bey den reinen Chriſten beſtun—
den; doch weiln die nachtliche Zeit
zu allerhand Wercken der Finſter—
niß Anleitung gabe ſind ſie wieder
abgeſchafft worden (b) ungeachtet
Hieronymus den Alltags-Mantel
boſer Gewohnheiten: Uſum ob abu-
ſum non penitus eſſe tollendum,
daruber decken wolte. (c.) Ja was
iſt die Urſache daß eyfrige Theolo-
gi den abendlichen Zuſammenkunff
ten derer ſich einige zu unſerer Zeit
zu heiligen Betrachtungen und bru—
derl. Erbauung unterwunden wi—
derſprochen? Weil nemlich der Tag
hierzu gelegener/ und hingegen die
Boßheit im dunckeln ſich unter die
Kinder. GDttes leichte mengen

kon



Sb (90) g
konte. Aber warum will man denn
hier ein offenbahres Werck der Fin
ſterniß in den Adventsund heiligen
Feſts, Nuchten dulten und ſchutzen
von welcher die Boßheit ſo weniger
ſchiedbar als der Teuffel von der
Holle.
a. Kiſt. tripart. lib. V. c. 32. Hofm.

Lex. univ. cont. voc. Vigiliæ. b
Polydorus Vergilius lib. VI. c. 4.
c.) Durand. Ration. lib. VI. c. 7.
num.s.
g. z7. Solche bezeugen auch die

dabey verubten Wercke Diebſtahl
Unzucht und ander freches Weſen.
Denn zugeſchweigen daß offters
von den Geſchencken ſonderlich der
Naſcherey in den Handen der Co—
modianten kleben bleibet; ſo hat ſich
doch wohl eher zugetragen daßetli
che nachdem die andern agiret oder
auch andere aufgleiche Art gekleide—
te Gau-Diebe diejenigen Dinge in
Kammern und Kram-Gewolben

ver



St (Gor) ges
verlegt die der Eigenthums--Herr
hernach nicht wieder finden konnen.
Leutwein merckt an daß diebiſche
Leute wol gar den heiligen Chriſt
ſelbſt geplundert woraus leicht
Mord und Todtſchlag kommen kan.
Eben ſo wenig mogen die Sunden
des éten Geboths/ Unzucht leicht
fertige Reden und Schwelgerey
verhutet werden davon die Geſchich
te traurige Exempel vorſtellen.

g. zs. Ja wir ſind auf gewiße
Maße ein Zeugniß wider uns ſelbſt
indem wir andere Papiſtiſche Erfin
dungen abgelſchafft welche gleich
wol von Abgotterey und andern Un
heil reiner geweſen. Lutherus neñt
die Paßions-Comodie ein fein lieb
lich Spiel ſagt auch vom Auffzug
an Palmarum, daß er zu erdulten;
Gleichwol haben wir ſolche nebſt der
Himmelf ahrt-und Dſter-Comodie
wie nicht minder die Krippe Chriſti
und Proceſſion am Bet-Sonntag

ab

TTII]



 (92) gabgeſchafft. Und nun muß diß bo—
ſe Werck bleiben und die Leute mit
ſectiriſchen Augen angeſehen wer—
den ſo darwider ſprechen.

5. 39. Solches iſt um ſo viel
deſto ſchlimmer weiln hierdurch
nicht geringes Aergernißdenen die
draußen ſind gegeben wird. Den
Kirchen-Ornat hierzu brauchen und
verunehren/ achte vor nichts gegen
dem daß der gute Namen der Kirchen
bey auswartigen verderbt wird.
Jch will nicht ſagen wie andere Ev
angeliſche ſo dieſe Chriſt:Larven
ſchon langſt verbannet zu fremden
Gedancken bewogen werden. Auch
nicht von den Herrn Reformirten
welche bey den Gegen-Gedancken
von Mitteldingen nicht wol anders
als ubel dencken konnen wo man
dergleichen Abgotterey unter ſolchem
Tutul rechtfertigt. Will aber nur von
Papſtlern Juden und Türcken reden.
Mein! was wollen wir den Erſten

mit
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mit Recht und Nachdruck antwor
ten wennſie uns in der Streit-Fra—
ge von Erſchetnung und Anruffung
der Heiligen von broceſſionibus
und andern religiöſen Comodianten—

Weſen die inſtanz von den Weyh
nachts-Larven geben? Bekannt iſts
daß wir alles diß in unſerer Lehre
verunbillichen. Gleichwol thun
wirs. Ja das Werck ſelbſt zeugt
daß ſo viel Boßheit bey Papiſtiſchen
Proceſſionibus und Comodien nicht
einmal vorgehet als bey uns die wir
uns einer geſauberten Kirche außer
dergleichen ruhmen kornen. Und was
muß ein Jude dencken wenn er den
Chriſten-GODtt in ſolcher Geſtalt
und Aufzug durch die Gaßen toben
ſiehet? Werden ſie nicht ihre Kin—
der weit ſeeliger preißen die man
nicht mit einem Comodianten-Gott
betreugt und auf boſe Concepte von
der Wiegen an verleitet Sollte
auch ein Turck dem Unweſen zu

ſchau
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dancken haben als jener der in einer
Geſandſchafft von Conſtantinopel
kom und die raſende Faſt-Nachts—
Bruder in Wien ſahe nemlich daß
die Chriſten des Jahrs einmal tolle
wurden. Jener Americaner als er
der SpanierGeldBlutuñũ Schand
Begierde bey ſich uberlegte hiel—
te deßwegen der Chriſten Gott fur
gottloß. Was wurde er nun erſt
da ſagen da Chriſtus ſelbſt auf
ſolche Weiſe in aller Leichtferttakeit
aufgefuhret wird? Nun urtheilt
doch ob nicht unſer Heiland und
Religion mehr durch ein gege—
ben als genommen Aergerniß ge—
ſchandet werde? Daher wir billich
gegen Sr. Hochfurſtl. Durchl. un
ſern gnudigſten Landes-Furſten
mit untrethanigſten Danck er?en
nen daß Sie oieſes 1702. Jahr
durch ein nachdruckliche Verord
nung ſolch argerlich Weſen nach

dem



S (05) dedem Erempel anderer Chriſtlichen
Obrigkeiten aus dero Landen ver
bannet hat

J. 40. Und wie? Haben wirnicht in der Heiligen Tauffe einen

Eydgethan mit dergleichen Aufzu—
gen und Comodien nichts zuſchaffen
zuhaben? Allerdings. Zwar man
durffte diß vor allzu weit geſuchet
halten indem auch alle andere Sun
den dahin und nicht unbillig kon—
nen gezogen werden. Aber ich will
weiſen daß dieſer mit Namen dar
innen gedacht wird. Wie verhaßt
die Comodianten bey denen erſten
Chriſte geweſen iſt aus dem bekaut
daß man ſie nicht einmahl zum Ge
brauch des Leibes und Blutes Chri
ſti gelaßen. Gleichwol hiengen noch
viel an ſolchen LuſtSpielen ſo gar
daß auch Conſtantinus M. den Ti
tul Pontifex Romanus fuhren und
alſo mit dergleichen Pompis und
Ludis Aufzugen und Comodien

noch
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noch wolte zuthunhaben. Eswar
abet Pompa eine offentliche Proceſi-
on, Aufzug und Verkleidung bey
Triumphen Kayſerlichen Ge-1
buhets-Tagen und dergleichen Sfo-
lennitaten da man durch die Straſ-1
ſen und nach den Amphitheatris
zog und daſelbſt Comodien ſpielte/
welches die Griechen

prachtige Auf ĩ—
zuge Chryſoſtomus aber eine Teuf  1
fels-Proceſſion, nennte (a.) ſonſt
aber insgemein (wie nicht unbillichh
von den Chriſten unter die Erfinin
dunge des Satans gezehlet wurde.
Mit dieſen war nun allerhand un
gottliches Weſen ſingen ſpringn
und ſchwelgen verbrudert wie Cy-
prianus erzehlet. Doch ſolcher Boße
heit vorzubauen muſten alle Neur
Bekehrte bevor ſie indas Tauff/Waſſer traten, ſolche mit dieſen
Worten abſchweren:
rũ Laræiã xal roic gvoig ciursâ, ual

raigt
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grou æurj, vα rα rię  auο.
Wraci nni te ſurn
Erfindungen und was unter ihn
iſt. So daan erſt folgte die Tauffe.
Dieſe Ceremonie haben wir aus der
Antiquitat behalten. Und beftarckt
damit ein ieder Tauffling mit ſeinem
eydlichen Ja wie es Hieronymus
deutet daß er von nun an dem Teuf
fel allen ſeinen Pompis (die alten
Francken habens gegeben: Geziehr
den Lutherus aber) Weſen und
Wercken abſagen wolte. Nun haben
wir ja vernommen daß ſolche Weyh
nachts-Larven eben dieſelbigen Auf
zuge und Comodien ſeyn ſo das
Heydenthum aus teuffliſcher Er
findung an den Saturnalien und Na-
talitien gebraucht und das Papſt
thum nur mit geanderten Namen
auff uns gebracht hat. Undgeſetzt
man wolte einwenden: Jene waren

E we
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wegen der. Abgotterey und an
dern Religions-Jrrthumern ſo ver
haſt geweſen ſo haben wir doch ſchon
oben gehoret daß auch dieſe abgot
tiſch voll der verfuhriſchen Mey
nungen und anders Ubels ſeyn. Ja
wolte man ſie auch nur vor bloß pa
piſtiſch anſehen ſo iſt doch nur ein
Teuffel und bleibet dennoch ſeine
Pompa, Gezierd und Weſen es ſey
nun daß er uns durch Heyden oder
Papſtler verfuhre. Lutherus fagt
daß auch Papſts-Ceremonien Er
findung und Wercke des Teuffels
waren b.)Hieraus erkeñet man nun
wie ſolche aus dem Heydenthum
entſtandene und durch das Papſt—
thum auff uns gebrachte Weyh
nachts-Larven nicht anders als
wider Eyd und Gewiſſen auffge
fuhret werden. So bedenckt dem
nach ihr Weyhnachts-Comodian
ten was Chtyſoſtomus dieſer we
gen erinnert daß ihr nicht aus dieſer

Hand
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Handſchrifft angeklaget und uber—
wieſen werdet nachdem ihr einmahl
geſagt: Jch entſage dem Teuffel
allen ſeinen Wercken Aufzugen und
Erfindungen. c) Folget doch dieſem
Rath den der Mann an einem an
dern Orte giebet: Ach! ſeyd dieſer
Worte ſtundlich eingedenck ſie mit
der That zu beweiſen ſo wird auch
deſſen troſtliche Verſicherung bey
euch eintreffen daß nemlich die Ab
ſagung euch zu unuberwindlichen
Waffen wider den Satan und ſeine
Wercke dienen werde. d, Das geb
euch GOtt durch CHriſtum:

a) Hieron. in Reg. Monarch. Ters
tull. lib. de coron. milit. Svicer.
Theſ. ecc. T. J.f. a80. Zimmerm.
anal. menitr. p. s. ſu. Ohlſchlig.
Catechk. v. zog. zo5. b.) Tom. VI.
Altenb.  qas b. c.) Homil. VI.in
Epiſt. ad Coloſſ. d. Homil. XXI.
ad pop. Antioch.

E2 L.at.
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 ſtoo) geF. a1. Aus dieſen allen wird mehr
als zubekannt ſeyn/ welcher geſtalt
die Weyhnachts-Larven ein Werck
ſeyn das in ſeiner Natur boſe und
unter wahren Chriſten nicht zu dul
ten. Dahero niemand mir ferner
verublen wird daß ſo wol in Predig
ten als auch in dieſer geringen
Schrifft nach den von GOtt verlie
henen Krafften darwider geſpro—
chen habe. Zweifel auch nicht wenn
bey Chriſtlichen Hertzen dieſes und
abſonderlich was der geiſtreiche
Grabow hiervon geſchrieben ohne
widrige Neigungen in der Furcht
des HErrn wird erwogen werden
daß ſo dann alle vorgefaſte Meynun
gen wegen des Alterthums oder
was es auch ſonſt ſeyn mag unſtrei
tig weichen muße zu deſſen Forde—
rung entſchloſſen bin den Einfalti—
gen zum beſte (die noch feſter alsGe
lehrte an dergleichen alten Gebrau
chen zu hangen pflegen) die Einwurſ

k
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fe abzulehnen ſo insgemein zum
Schutze vorgebracht werden.

9. 42 Einwurff: Es iſt ein
Mittelding. Diß ware das ſtarckſte
wenn es nicht das ſchwachſte ware.
Jch will nicht leugnen daß die
Chriſt-Larven Zeit her ſich unter die
Adiaphora oder Mitteldinge ver—
ſteckt und auf ſolche Weiſe biß ſich
etwan arobe Exceſſe darneben fun
den erhalten habe. Wenn wir aber
etwas tiefer in die Reformations
Hiſtorie ſehen und den erſten Ge
brauch des Worts: Adiaphoron-
bedencken werden wir bald finden
daß ſie das Adiaphoriſche Recht
nicht anders als viel andere boſe
Gebrauche erhalten. Denn es iſt
nicht zu lengnen daß nach Luthero
viel un-reformirt blieben zumal es
an theils Orten bey der Reformati-
on an gnugſamer Uberlegung und
Behutſamtkeit welches aus der groſ
ſen Mißhelligkeit der Ceremonien
duerkennen. Zu dem kam nach dem

Ez To
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Tode Lutheri das boſe interim, und
erregte daes Friede bedeuten ſollte
den Adiaphoriſten-Streit wobey
theils zu viel theils zu wenig zu
thun ſchienen. Unddaerfordert es
gleichſam Ratio ſtatus Eccleſiæ
preſſæ ac concuſſæ, an die Mißbrau
che weniger zugedencken als freine
Hertzen wunſchten und der Kirchen
nutzlich war. Ja in den Landen/wo
man aus Menſthen-Furcht mehr Re-
ſiexion auf diß zanckiſche Friedens—
Buch machte wurden noch wol Din
ge einaefuhret die allbereit abge—

th an. Hierzu kam der langwierige
teutſche Krieg der abermals an ei
ner volligen Reformation hinderlich.
Und alſo wurden auch die Chriſt—
Larven geduldet und gleichſam in
Poſſeſſorio geſchutzt woraus ihnen
hernach Verjahrung und das Vor
urtheil zugewachſen als ob es von
wahren Theologis, als ein Mittel-
ding gehalten wurde. Daß es aber

der



 (oʒ) ddergleichen nicht ſey iſt daher bekeñt

lich weiln es nicht allein einen
Nicht-Chriſtum als Chriſtum auf—
fuhret davor ausgiebt und alſo will
verehrt wißen ſondern auch viel irri
ge Concepte in der Kinder Hertzen
macht und eine wahre Hinderniß zu
bußfertiger Feſt-Bereitung iſt. Jn
ubrigen aber das was man Erceſ—
ſe nennet dermaßen unſchiedbar
daß kein Chriſte auf ſein Gewiſſen
nehmen wird alsob ſolches nur ein
mal ohne dieſelbigen zum wenigſten

ohne Mißbrauch des- Namens
Chriſti konne geſpielt werden daß
es alſo weder mit der Chriſtlichen
Religion noch inſonderheit mit un
ſern Tauff-Bund uberein kommt.
Ein mehrers wird aus dem oben ab
gehandelten zubemercken ſeyn. Hier
will anfugen was eine Hochlobliche
Theologiſche Facultæt zu Leipzig
ſub dato d.. Dec. Anno 1701. ei
nem gewißen Raths, Collegio auff

E 4 be
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—S]befraaen geantwortet: die Weyh
und Chriſt-Comodie iſt an und vor
ſich ſelbſt in ſeiner Natur ein ſund
liches Weſen und ſchandlicher Greul
der unter wahren Chriſten nicht zu
dulten. Weilnn) der Urſprung die
ſes Spiels abgottiſch.2) der zarten
Jugend abgottiſche Impreſſiones
von Chriſto/ deßen heiligen Apoſteln
und Enageln gemacht werden
ſolche Meynungen hernach 3) Anlaß
zugedencken geben als wenn das
was von Chriſto und ſeinen Hei
Ugen aus der Schrifft gelehret wird
Fabel-Werck ware. c. c. H Kin
der beredet werden ihre innige Kin
der-Gebetgen vor dem vermummten
und vermeynten heiligen Chriſt En
geln und Apoſteln ja gar vor dem
verlarvten Knecht Ruprecht abgot
tiſch abzulegen.

9. 43. Einwurff: Lutherus hat
gnug reformirt, dabey muß mans
bewenden laßen. Reſp. Weder eines
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noch das andere iſt wahr. Lutherus
hat reformirt, aber nicht gnua. War
ihm auch bey ſeiner Zeit unmoglich.
So hat auch Lutherus ſich oder ſein
Doctorat vor kein Axioma Religio-
nis ausgegeben wohl aber uns zur
Nachricht hinterlaſſen: Wir ſollen
biß dieſe Stunde nicht auffhoren
des Papſtthums Abgotterey fal
ſchen Gottesdienſt und Mißbrauche
zuzerſtoren. a. Ceremonien ſo wi
der GOttes Wort ſollen abgethan
werden. b.) Palmſchluſſel Hunger
tuch Bilddecken und was des
Gauckelwercks mehr ſoll man nicht
halten. Woraus etwas ein Miß
brauch wird toll abgethan werden.
c.) So haben ſich auch die Witteber
giſche Theologi nicht geſcheuet Ao.
1564. in einem offentlichen Program-
mate von ſich zuſchreiben: Es ſind
aus den Papſtiſchen ja aus den
Heydniſchen Gewohnheiten ſo viel
Hefen gottloſer unheiliger und

Es5 ſchand—
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ſchandlicher Sitten ubrig welche
man NB. noch ausfegen muß. Unð
man unterſuche doch wie viel nach
Luthero noch reformiret wor—
den? Jn einem alten Tauff-Buch
Lutheri habe jungſt noch die Anhau
chunag Beſtreichung mit Speichel
das Saltz die Wachs-Kertze gefun
den; ſo nunmehr geandert. Die Paſ
ſions-Comodie nennt er ein fein
liebl. Spiel; gleichwol haben wirs
nicht mehr. Von PalmEſel ſagt er
daß er kein Gewiſſen verwirre und
daher wohl zu leiden; dem ungeacht
iſts abgeſchafft. Jn gewiſſen Kir
chen hat man noch biß an das 1698.
Jahr den Brauch behalten/ durch,
Rohrgen den geſeegneten Wein zu
nehmen; nunmehr aber iſts nicht
unbillig weggelaſſen. d) Vor etlichen
Jahren hat man noch hier das Um
lauffen und Anſingen der Kinder
gehort; welchs auch verbothen. Ja
ſo gar haben ſich wol Theologi und

Buchdru
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Buchdrucker der Reformation un—
terſtanden daß ſie gantze Paſſagen
aus Lutheri Schrifften ausgeſtri
chen zumal die von Univerſitaten
Doctoren Philoſophia und Beicht
ſtuhl handeln welchs ich vielmehr
den Gegnern zeige als billiche. Mag
alſo was von boſen noch ubrig
wohl reformiret werden. Dieſer
Meynung war der alte wohlverdien-
te Johann Olearius, die er in ſeiner
Jubel-Prediat ao. 1642. vor ſeinen
Abzug von DQuernfurth in folgen
den Verſen ausgedruckt.

Dogmata correxit magnus per-
verſa Lutherus,

Quis nunc qui vitam corrigat,
alter erit.

a.) Tom. V. Altenb. f.z85. b. Tom.
V. A. folaG. a. c.) Tom. III. A. f.
475. a. d.) Speneri theol. Beden

cken.
C. 44. Einwurff: Auff ſolche

Weiſe hat die Kiſche genret. So

Es redet



S (ros) gẽ
Uedet das Papſtthum dem Lutherns
ulſo antwortet: Doctor Eck will
daß man ihn vor die Kirche hal
te/ dagegen ſagen wir daß wir die
gantze Kirche nicht verdammen. a.)
Ja wir verneinen daß die Kirche
iemals ſolchen Jrrthum gebillicht.
Vrele Kirchen habens gleich zu Lu
theri Zeiten andere darauff abge
than und gehet bey nahe kein Jahr
hin daß man nicht von einer neuen
Stadt-oder Landes-Verweiſung
horen ſolte. Zudem bin auff ſolches
Argument à poſteriori nicht ein
mahl zu antworten ſchuldig.

J. 45. Einwurff: Gleichwolbil
kichen es feine Leute. Wer ſind die
feinen Leute? Opponenten ſelbſt?
Und ſo ware der Einwurff ein
Selbſt-Zeugniß und zum Beweiße
untuchtig. Niemand iſt ſo fein der
nicht etwas garſtiges an ſich habe.
Viele ſind nur feinſcheinend da
kan dann die Wahrheit nichts dar

zu
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oder vor fein halten. Doch was
wahrhafftigfeineLeute ſind,/ moch
te derer Schrifftenſehen darinn ſie
die ChriſtLarven billichen. Jch be
kenne meine lgnoranz, dergleichen
nicht geſehen zu haben auſſſer einer
Stelle in Luthero die aber nicht an
ders beſchaffen als das Gleichniß
von ungerechten Haußhalter den
der. HErr lobte. Feine Manner
Danhauer, Carpzov, Schubart,
Laiviz, Grabow, Spener, Fran-
cke, Leutwein, Drechsler, Vie-
bigius, Sagittarius, Moſche-
roſch, Arcularius, Pezoldus, J.VV,
Rector zu Wantzleben und andere
mehr haben darwider theils ge
ſchrieben theils gepredigt davon
die Schrifften an Tag liegen.

d. a6. Einwurff: Die Alten ſind
aunch keine Narren geweſen. Reſp.
Jſt ein gemein Spruchwort aber
keine gemeine Wahrheit. An Chur

E7 Furſt



Sh (uo) hFurſt Friederichs zu Sachſen Hoffe
erzehlete einſten Spalatinus, wie
ſchon zu Cornelii Taciti Zeiten die
Teutſchen graßlich geſoffen. Wohl
antwortete ein Cavallier, ſo laſſet
uns dabey bleiben die Alten ſind
auch keine Narren geweſen. Doch
zur Sache! Auguſtinus ſpricht: So
reden die Heyden. Chriſtus ſpricht:

l Jhr wißet daß zu den Alten geſagt
iſt. Jch aber ſage euch c.ic. Sind
die Chriſten alt die es den Heyden
nachgeaffet ſo ſind die Apoſtel alter
die es aber nicht thun wollen. Alltte
ſo fern ſie was Gutes geſtifftet ſind
keine Narren gewefen. Sonſt heiſtsAlter hilfft vorThorheit nicht. Sonſt

muſte in den alten Zeiten niemand
Nabal geheiſſen u. des Hiobs Weid
nicht wie die narriſchen Weiber ge
redt haben. Kurtz: Wir ehren die
ſdie Alten aber nicht ihre Fehler und
halten vor loblich ihnen nach;zuge
hen aber nicht nachzufallen.

54. 47.
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K. 47. Einwurff: Es dient

zur Kinder beſten. Sie lernen ſich
doch furchten. Reſp. Wer hat die
ſe Methode vorgeſchrieben? Nicht
Chriſtus ſondern Antichriſt. Ein
ſchoner Præceptor! Es ſoll nicht ein

jeder thun was ihm recht deucht.
Deut. xil. Die Furcht des HErru
nicht des Knecht Ruprechts iſt der
Weißheit Anfang. Nicht des Ru—
prechts Sack und Prugel ſondern
die Ruthe der Zucht treibt die Boſi
)eit aus. Nicht durch Comodien
vndern durch Vermahnung zum
HErrn ſoll man Kinder ziehen. Ru
rechtsFurcht Knechtiſche Furcht
ind Kindern Gottes unanſtandig.
Wahre Gottes-Fnrcht wirckt Gott
er andere Mittel als diß Heydni
che Invent darzu gebraucht. Und
varum verrathen ſich die Eltern
aß ſie in der Kinder-Zucht des
Jahrs durch ſo ſaumſeelig und un
eſchickt ſeyn indem erſt um Wenk

nach



S (ui2) genachten eine Teuffels-Larve komen
muß ihre Fehler zu erſetzen. Er—
haltet ſie nur bey dem Einigen daß
ſie Gottes Namen furchten ſo
habt ihr gnug gethan und werdet
vielmehr ausrichten. Aber man
frage doch die Comodianten auf ihr
Gewißen ob ſie wohl dieſe Intention
haben und wie es gemeinlichSchu
ler u. anders junges Volckgen nicht
vielmehr ſuchen ein Trinckgeld zuer
werben oder zu verſuchen wie ſich
außer den Banden der guten Diſci
plin dem ungezahmten Satan ein
freches Opffer bringen laße.

F. a8. Einwurff: Bilder ſind
der Kinder Bibel. Reſp.. Wer hat
das zuerſt geſagt? Der Ertz-Heuch
ler Gregorius Magnu—, der die Kir
chen voll Bilder und Ceremonien
machte und hierdurch das Bild
Chriſti aus den Hertzen ausſtriche.
Zu der Zeit kam die Bilder-Schule
auf da GOttes Wort und der Ca

techis
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techismus in der Schule verlohren
ging. Timotheus wurde ein Got—
tesMenſch und zu allen guten Wer
cken geſchickt da ihm Mutter und
Großmutter and Poiu leg
uera gleichſam von Kindheit auf die
heilige Schrifft vorbuchſtabirten.
Das war die Methode Abrahams
und aller frommen Jſraeliten. So
hatte auch David vor ſeine Printzen
Bilder und Comodianten zur An
fuhrung eines unſtrafflichen Wan
dels kriegen konnen aber Er recom-
mendirt ihnen Gottes Wort. Sol
cher Unterweiſung haben ſich alle
gottſeelige Lehrer bedient biß auffs
Papſts Geſetze. Und da muß frey
lich das blinde Papſtthum ſo helle
Augen haben die Lehr-Art auszu
finden welche das Licht ſo zu unſe
rer Erleuchtung in die Welt kom̃en
nicht gewuſt hat. Zu dem ſtehet
das klare Verbot Exod. XX. 4.
Deut, IV. 16. daß man GODtt nicht

ab
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 lna) geabbilden ſoll daruber Tertullianus,

Athanaſius, Euſebius, Clemens A-
lex. Auguſtinus, Damaſcenus heff
tig geeyfert. Ja GOtt fragt fein
die gottloßen Bildmacher nach wem
ſie ihn wol meynten zu bilden oder
wem ſie dackten daß er gleich ſahe.
Eſ. XLIX. 5. 8. 9. Wolte man ſich
nach der Geſtalt emes Altenrichten
darin GOtt erſchienen; ſo leugnet
doch Hr. D. Gerhard dieFolge ihn auf
ſolche Weiſe abzubilden. Jaer ſpricht
ausdrucklich: Alle Bildniße ſind for-
maliter boſe welche GOtt abbilden
und vorſtellen. Gerh. LL. Theol.de
Leg. S. 91. p. 29. ſqqq. Conf. Gra-
bov. Danckopf. p. m. 790. ſqq. Und
alſo folgen wir vielmehr ChHriſto
der die zu ſich gerufften Kinder durch
keine Bilder-und Comodien-Hatiſ
ſer in ſein Reich aefuhrt. Doch na
her zur Sache! Wie reimen ſich Co
modianten und Bilder zuſammen?
Geſetzt daß Bilder in ihrem rechten

Ge
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Gebrauche einigen Nutzgeben, ſo iſt
doch davon keine Folge auff die Co—
modien. Bilder ſind Vorſtellungen
eines abweſenden Dinges davon
der dem es zum Bilde dienen ſoll
gewiß weiß es ſey nicht das Ding
ſelbſt, ſondern deſſen Abbildung.
Und ſo weit kans nicht verfuhren.
Nun fraae: ob die Weyhnachts Lar
ven iiſonderheit der ſo genannte
heilige Chriſt vor ein bloſſes Bild
des unſichtbaren Chriſti und nicht
vielmehr vor den wahren Chriſtum
von Kindern gehalten angenom—
men und verehret wird? Oder ob
ein eintziger Menſchder armen See—
len ſich annehme vor Abgotterey
warne und ſage: Nicht lieben Kin—
der! Es iſt nicht der heilige Chriſt
ſelibſt ſondern ſein Bild oder
Nenſch/ der ihn bedeuten ſoll. Dar—
um hutet euch vor Verehrung. &c.
Solte man ſich nun nicht dieſes
ſundlichen Einwurffs ſchamen und

viel—
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vielmehr beſſer nachſehen; Weſſen
Bild und Uberſchrifft dieſe Larven
fuhrten? CHriſti oder Belials?

S. 49. Einwurff: Es iſt pia
fraus, ein heiliger Betrug. Solte
man ſich nicht des Einwendens ſcha
men der die Boßheit geſtehet ſolche
aber gleichwohl heilig heißet nur
ſich damit noch weiter zuverſundigẽ
der unſere Heiligung iſt muß durch
ſeinen Geiſt alles Heilige in uns
wurcken ionſt iſts unheilig oder
ſcheinheilig beydes aber boſe. Aber
wer ſolte vor wahr halten: Chriſtus
habe dieſen Betrug den Comodian
ten eingegeben? Unterſuchet und
prufet euch doch ob ihr in der Wie
dergeburth ſtehet und alſo dieſes aus
dem Glauben kom̃en ſey? Wo nicht
ſo iſts Sunde und von dem heiligen
Teuffel. Wolte man die Heiligkeit
aus der guten Intention rechtferti—
gen um hierdurch die Kinder from
zumachen; ſo iſts dennoch boſe non

enim
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enim ſunt facienda mala &c. Die
Kinder muß man nicht mit Fluchen
einſegnen. Eslaſſet ſich aber leicht
mercken daß die Eltern den Sinn
Chriſti nicht haben ſonſt wurden ſie
vielmehr um ein ander Mittel zur
Heiligung bitten das Chriſtus bey
ſeinem himmliſchen Vater vor uas
ausbate:Heilige ſie in deiner Wahr
heit. Dein Wort iſt Wahrheit
nicht Comodianten-Lugen. Und
warum ſchelten wir ſolches an dem
Papſtthum? Ware es wohl zubilli
chen wenn etliche ſich vor Chriſtum
Paulum Engel c. auskleiden und
des Nachts erſcheinen wolten einen
Turcken oder auch Papſtler zubekeh
ren? Und wie die Mittel ſind ſo fal
len auch die Wurckungen. Heiliger
Betrug wurckt betrugliche Hei—
ligkeit daher furchten ſich auchſdie
Kinder nicht langer davor als die
Gottloſen vor der Holle. Gute
—Hiſtorici bezeugen aus vielen Umb

ſtan
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ſtonden es ſey das Chriſtenthum
Conſtantini M. ſo aufrichtig nicht
geweſen als es die Schrifft bezeich—
net. Doch wenn wir bedencken wie
ſeine Bekehrung nicht ſo wohl aus
heiliger Schrifft als den Sibylli
ſchen Buchern eigener Geſtandniß
nach geſchehen die ein boſer Chriſte
aus dergleichen heiligen Betrug zu
ſammen geſchmiert und in die Kir
chen eingeſchoben; darff man ſich
nicht wundern wie falſche Mittel ei
nen falſchen Kayſer gemacht. Beur
theilt man aber hier die Comodie
nach ihreẽ Fruchten ſo ſind allerhand
irrige Meynungetn die den Kindern
von ChHriſto und Heiligen beyage
bracht werden. Sie werden Abgot
ter und betenan das nicht Gott iſt:;
Papſtler und verehren die erſchie
nene uñ vor ſie bittende Heilige; En
thuſiaſtẽ und achten auff Offenbah
rung und Geſichte; Naturliche
Duackers (zitternde) die ſich offters

in
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in der ſchweren Noth zu Tode zit
tern &c. Seht das iſt die heilige
Frucht euers gleichheiligen Betrugs
den der Heilige in Jſrael ſo nicht
leugt noch treugt verfluchen muß.
Vielmehr machet ihr die Kinder und
werdet ſelbſt zu einem boßhafften
Saamen und ſchandlichen Kindern
die hierdurch den Heiligen in Jſrael
laſtern. So legt nun dieſe Boßheit
ab ſamt allen Betrug Heucheley
und Affter-(vergeblich unnutzlich)
Reden dadurch der Name Chriſti
unnutzlich gefuhrt und der heilige
GDtt zurStraffe gereitzet wied.

ſ. 50. Einrwurff: Mendacium offi-
cioſum jocoſum ſunt licita. Amts
und NothLugen nebſt einẽschertz
gehen wohl hin. KRelſp. Jch kenne

einen fetnen Theologum, der alle
Lugen unzuläßig halt. Aber war—
umb hier nicht auch? Doch es ſey al—
ſo obige waren zulaßig; ſolten wohl
dieſe handgreiffliche Lugen darunter

zu—
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zuzehlen ſeyn? Mein! welches Amt
halt dazu an? Jhr Manner die ihr
das eitle ſo lieb und die Lugen ſo
gern habt zu Weibern will ich euch
in die Schule fuhren daſelbſt zu
lernen worinnen der Eltern Amt
beſtehe. Lois und Eunice, Mutter
und Großmutter hatten ein unge
furbten Glauben Krafft welches ſie
die Kinder-Zucht bey ihrem aller
liebſten Timotheo dergeſtalt beob
achteten daß er z bel, von der
Wiegen an die heilige Schrifft ler—
nen muſte. Und das ſchlug beßer als
die Lugen bey euren Kindern an
denner wurde ein Menſch GOttes
vollkommen und zu allen guten
Wercken geſchickt. Das hat GOtt
vorgeſchrieben und will nicht daß
man die Wahrheit mit Lugen ver
gulden und die Bibel in Fabeln ein
binden ſoll. Denn man hat gnug an
GODttes Wort und braucht reine
Lugen darzu. Welche Noth treibt

euch
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euch deũ nun darzu diß Zucht-Amt
ſamt der Wahrheit aus den Augen
zuſetzen? Jhr ſprecht: Die Rancken
wollen fich nicht ziehen laſſen. Jch
glaubs. Muſſet ihr aber darum nach
verbotenen Mitteln greiffen? Und
was helffen ne? Jſts viel ſo wur
cken ſie den Geiſt der Furcht und
nicht den Geiſt der Liebe der
Krafft und der Zucht wie bey
dem Timotheo. II. Tim. 1,7. viel—
mehr ſchaden ſie wie d. 49. gedacht.
Und welcher Geiſt heiſts euch? Der
in alle Wahrheit leitet thuts nim
mermehr wohl aber der Vater deſ
ſen Proper-Gut Lugen ſind. Und
nach welcher Geburth luget ihr
Nicht nach der andern und geiſtli—
chen deñ dieſe iſt Gnade und Wahr
heit Nun aber kommen keine Lugen
aus der Wahrheit 1Joh. II. v. 21. So
zuchtiget uns auch die heilſame Gna
de Gottes alles ungottliche Weſen
ſamt den weltlichen Luſten zuoer

F leug-
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leugnen und nicht unter einander zu
lugen Coloſſ. IIl.9. Noch weniger
latßet ſich dieſe Boßheit mit einer
SchertzLugen entſchuldigen. Nar
rentheidung und Schertz geziemen
Chriſten nicht. So iſt auch dieſer
Schertz dermaßen grob gehechelt
daß er nicht wohl grober ſeyn kan.
Er ſchertzet mit dem Namen vor
dem ſich alle Knie beugen ſollen im
Himmel und auf Erden; mit der
Majeſtat die ſich nicht ſpotten laßet.

Die wird den der ihren Namen
mißbraucht nicht ungeſtrafft laßen.
Jſt daher mendacium maxime per-
nicioſum. Die allerſchaundlichſt
und ſchadlichſte Lugen. So legt
nun die Lugen ab ihr Eltern und
redet mit euren Nachſten (Kinder
ſind ja wohl ſo nahe daßſie nicht
naher ſeyn konten) die Wahrheit.
Erzehlt ihnen vielmehr daß der Co
modiante ein Betruger ſey und hin
gegen Chriſtus zur Rechten GOt

tes
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tes ſitze und (nicht alljahrig zu

Weyhnachten ſondern) am jung
ſten Tage von dannen ſichtbarlich
kommen werde beſage des Cate
chißmi. Wo ihr anders ſagt ſo
ſeyd ihr Lugner und GDtt wird
euch umbringen Pſ. V, 7.

g. zi. Binwurff: Es ſind Kin
der/mit denen mans zu thun hat. So
hor ich wohl: die Kinder darff man
belugen und betrugen; oder hier
durch das Ebenbild GOttes wieder
verderben das in der heiligen Tauf
fe in ihnen angerichtet und in Gna

de und Wahrheit beſtehet; Ober
wo ſichs durch euere Verwahrlo
ſung ſchon wieder verlohren hatte
durffte man ihnen wahren zu Chriſto
und ſeiner Erkantniß wieder zu
kommen. Jſt denndas Reich Got
tes nicht ſo wohl ihre als euer? Die
ie Verachtung der lieben Hertzgen
die unſer Heiland gern auf die Arm
nehmen an ſeine Brufſt ja in ſeine

F 2 Wun
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wolte werdet ihr Eltern am jung—
ſten Gerichte ſchwer zu verantwor
ten haben nach welcher ihr ſie eine
Zeitlang mit einẽ Nicht-Chriſto ab
ſpeißet und ihnen eine Schlange vor
einen Fiſch biethet. Bedencket doch
ihres Hertzen-Freundes Warnung:
Sehet zu daß ihr nicht iemand von
dieſen Kleinen verachtet. Wer die
ter geringſten eines argert/ dem ware
beſſer daß ein Muhlſtein an ſeinen
Halß &c.

ſ. g2. Einwurſf:: Kinder ſind
blind. Sie verſtehens nicht. Was
denn? Das Chriſtenthum. Halt
man ſie dann nicht vor Getaufft und
Wiedergebohrne? Wohl! So muß
ja die Erkenntninß des Heyls in ih
nen angefangenſeyn. Dhne zweif
fel werden ſie aus ihren Spruchlein
Catechiſmo und Ermahnung zum
HErrn mit dem Alter an Weißheit
und Gnade zugenommen haben.

Und



 (125) dUnd nun ſollen ſie es nicht verſtehen.
Jch bin verſichert daß beh einem in
der Wiedergeburch ſtehenden Kin
de mehr gottl. Weißheit wohnt als
bey manchem Philoſophiſchen Theo-
logo, weiln ſie Chriſtus ſelbſt dieſen
vorziehet: Es ſey denn daß ihr wie
der umkehrt und werdet wie die
Kinder ſo konnt ihr nicht in das
Himmelreich kommen. Und ge—
ſetzt auch daß ſie durch Boßheit der
Eitern oder anderer Verfuhrungen
das Gnaden-2Licht wieder verloh
ren wie bey manchen nicht leugnen
will alſo daß ſie in geiſtlichen Din
gen blode oder gar keine Auggen
hatten; So iſts doch nicht recht
denſelben einen Anſtoß vor die Fuße
werffen und ſie zu Falle bringen.
Hort die erſchrecklichen Worte: Ver
nucht ſey wer einen Blinden irre
macht auff dem Wege und alles
Volck ſoll ſagen: Amen! Devt.
XXVI,i1s. Welches iſt nun ſtraff

F3 barer
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barer einen leiblich oder geiſtlich
Blinden? Auff den Erdoder Him
melsWegen irromachen? Diß ge
ſchicht gleichoohl wenn man die
Kinder auff einen Nicht-Chriſtum
weiſet und auff Papiſtiſche Enthu
ſiaſtiſche und Capernaitiſche Ge
dancken verleitet ja manche durch
dieſen Betrug dahin bringet daß
ſie alles was man hernach von der

Religion ihnẽ vortragt auch vor ei
nen heiligen Popanz halten wie
man Exempla erfahren hat. Ver—

ſtundens Kinder nicht ſoll man ſie
aus GDOttes Wort unterrichten
und in ihrerBlindheit mit dem Lich
te der gottlichen Wahrheit vor
leuchten.

H.3. Einwurff: Kinder werdens
mit der Zeit wohl beſſer lernen. Reſp.
Jſi ſo viel geredet: Laſſet ſie etlicheJahr ahgottiſch und Ignoranten

ſeyn. Sie mogen eine Weile ſich
fleiſchliche und capernaitiſche Ge

dan
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dancken von Chriſto machen. Wer
den ſie aroßer iſts denn Zeit auff
andere Meynung zubringen. Das
heiſt: Kinder blenden damit die
Oculiſten hernach etwas zuthun
kriegen. Warum lehret man das
Beſſere nicht gleich ànro beis von
Jugend auf ſondern wickelt erſt
lich und verknupffet die lautere Er—
kenntniß Chriſti in Comodianten
Lumpen daraus ſich Kinder offters
nicht wieder heraus wickeln konnen?
O unſeel. Kinder die den heiligen
Chriſt noch nicht kennen weil das
ewige Leben drauff ſtehet! Jon. XVI.

D unſeelige Eltern die ihnen zu der
wahren Etrkanntniß zukommen
wehren und dieſelbigen mit verfuh
riſchen Verſtellungen argern weil
Muhlſteine zu wenig Straffe ſind!
Ach Eltern was thut ihr?

g.54. Einwurff: Præſentirt ſich
doch GOtt in Geſtalt eines Alten.

F4 Jſt



S G2s) dJſt gewiß boßhafftig geſchloßen von
der Erſcheinung GOttes auff die
Erſcheinung eines Betrugers der
offt ſo boſe daß er kaum die Perſon
eines erbarn Heydẽ geſchweigeChri
ſti præſentiren ſollte. Aber wie nich
tig die Folge gebe dieſe lnſtanz:
Ein Konig fande Urſachen ſich in
Verkleidung auffs Land zubegeben
wie man dergleichen in Geſchichten
und aus der Erfahrung hat; Es wol
te aber hernach ein boſer Bube ſich
auf dieſe Verſtellung beruffen vor
den Furſten auskleiden ausgeben
und davor verehren laßen. Gewiß
die Folge wurde der Scharffrichter
biß an die Grantze mit dem Staup—
Beſem nachdrucklich und auffs em—
pfindlichſte widerlegen mußen. Al—
ſo folgt auch nicht der unſichtbare
GOtt hat aus heiligen Bewegniſ—
ſen ſich durch angenommene Geſtalt
den Menſchen bekannt machen wol—
len darum hat man die 4. Monche

z
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zu Bern nicht verbrennen und
die Weyhnachts-Comodianten
nicht Betruger (gelinde zuſtraffen)
nennen durffen die ſich vor Chri
ſtum Mariam ec. ausgegeben. Jch
mercke wohl daß euere Augen durch
die alte Gewohnheit gehalten ſeyn
das Werck recht zu judiciren. Da
her bitte abſtrahirt, bildet euch ein
es ſey noch nie weil das Chriſten
thum geſtanden der heilige Chriſt
agirt worden. Es unterſtunden ſich
aber einige ſo genañte Chiliaſten od'
auch andere verkleideten ſich/ lieffen
nachtlicher Weile in die Haußer
undgaben vor ſie waren Chriſtus
Naria Petrus:c. Die Eltern bere
deten auch die Kinder darzu die
Nachtſchwarmer davor zu erkennen
und anzunehmen. Was meinet ihr
daß die Theologi vnoluc- Luthera-
ni vor ein Urtheil uber dieſen Frevel
ſprechen oder bey der Obrigkeit vor
Straffe fordern wurden ungeachtet

jene



h z dejene fich auff dieſen Einwurff beruf—
fen wolten?, Nun bitte um eine un—
partheyliche Application von euch
ihr Liebhaber des Weyhnachts
Unfugs. Hierzu kommt aber in
ſonderheit die ungleicheVorſtellung
da ſich GOtt in einer Majeſtatiſchen
herrlichen Geſtalt præſentirt, hier
aber oie Auffuhrung im Pferdhar
nenBarte uñ berruquen, zerriſſenen
MeßGewand oder alten Hembde
geſchicht der beylauffenden Exceſſe
zugeſchweigen. Und was iſt das vor
ein Poſſenſpieĩ da ein groſſer Oel
Gbottze auff dem Stuhle ſitzet und ein
kleines holtzernes Abgottgen den
Kindern zu kuſſen herum gegeben
wird Vielleicht will man die Kinder
bereden daß zwey Chriſti eingroſe
ſer und ein kleiner zugleich ſey? Wie
reimt ſich aber der Einwurff auff den

Ruprecht! Weß Bild fuhrt er?
Chriſti nicht. So ſihet auch ſonſt

man
keine erſchaffene Creatur ſo viel
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nan noch die Welt erforſchet hat
hmahnlich auſſer daß die Mablor
vie ſie das uberſichtige Papſtrhum
nformirt, den Teuffel auff ſolche
Weiſe bekannt machen. Traun! der
ſts den er præſentirt. Aber hort
och nur die thorichte Folge: Man
arff den Teufel præſentiren, ratio;
veil GOtt den Patriarchen und
Propheten erſchienen. Oder noch
eſſer: Weiln ſich der Boſewicht in
ine Schlange verkappt und in einen
Engel des Lichts verſtellet darum
zurffen die Kinder des Lichts den
Herrn der Finſterniß præitentiren.
Das ſind jaFolgereyen die auch das
bloßeLicht der Natur eine verdamm
liche Thorheit heiſſen muß.

s. 55. Einwurff: Stellet man
doch in der Muſic Hiſtorien Ge—
ſpruchWeiſe vor. Reſp. Olim non
erat ſic. Jch laße dahin geſtellet
ſeyn wie weit ſich die Mulici darin
nen vergehen? Und ware zu wunt

G  ſcchen



E (z2) des
ſchen daß der LXXV. Can. des VI.
Conſtantinopol. Concilũ von ihnen
beßer beobachtet wurde. Wir wol
len daß die mit Kirchen-Muſic zu
thun haben ſich keines unordentli
chen Geſchreyes gebrauchen noch
wider die Natur die Stimme zwin
aen noch ſonſt etwas zuthun ſo der
Kirche unanſtandig ſondern mit
großer Andacht und HertzensBe
wegung (Conpunctione) ihre Ge
ſange GOtt opffern der ein Aufſe
her verborgener Dinge iſt. Auf ſol
che Weiſe wurde ſich Herr D. Geyer
uber kein CapaunenGelachter zube
ſchweren haben. Aber wie unge—
reimt iſt auch die Folge: Die Muſi-

QQu& ſind nlaßia dar—

Pelrum/ Dtipeden Abgotterey und alle Boßheit
treiben Die Muſic weiß ja von

keiner Verkleidung. So wird auch
kein Menſch den Bamſten vor Chri

ſtun
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ſtum halten. Jada in der Kirchen
bey Tage mit loblicher Stim̃e geiſt
liche Arien und bibliſche Spruche ge
ſungen werden; hort man hingegen
des Nachts bey den Chriſt-Larven
das Gebrulle der Ruprechte To

ben des nachlaufenden Volcks und
Gelaute von den Karn--Gauln ge—
nommen nebſt dem verzogenenGe—
heule der Hirten das Ohren und
Seele davon wehthun. Traun ei—
ne Muſic aber aus der Hoff-Capel
le da Heulen und Zahnklappen die
Gage iſt. Doch es muß alles zum
Nothbehelff dienen nur diß

Gchandwerck zu erhalten.
d. 56. Einwurff: Eltern ha

ben ſelbſt ihre Freude dran. Reip.
Jch betrube mich uber der Sache
und erfreue mich uber den Verrath
darauf Beſſerung hoffe. Da horen
wir den alten Adam. Die Jſraeli
ten bey den Fleiſchtopffen. Der Ein
wurff aber beſtehet in folgender

Ge Zeich—
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Beichte: Wir Unchriſten wollen
uns an Weyhnachten an einem luſti
gen Aufzuge divertiren und wenns
anLeuten fehlen ſoll die ſich nar
ren laſſen unſere von GOtt anver
traute Kinder hierzu hergeben.
Darum herein heiliger Chriſt und
mache vor etliche Groſchen Kurtz—
weile. Denckt wol der tolle Hauf
fe anders? Aber wehe denen die
auff ſolche Weiſe lachen wenn
ChHriſtus gecreutziget der heilige
Geiſt betrubt die Engel verjagt
und Beliai zu lachen bewogen wird!
Man gonnet Eltern Freude aber
die biß in Himmel dauret. Hort
was Petrus Chryſologus von die
ſer Libertate decembrica ſagt: Es
mochte iemand ſagen diß iſt keine
Abgotterey. Es iſt Schertz und ei
ne neue Freude nicht aber ein al—
ter Jrrthum.  Aber wer ſpie
let mit der Ruchloſigkeit? Wer

ſcher
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ſchertzet mit Abgotterey? Wer
nennt die TodtSunde ein Gelach

ter? Mit dieſer Meynung wird man
ſich haßlich betrugen &c. Liebſten
Eltern die alleranmuthigſte Feſt-
Beluſtigung wird ſeyn eure lieb—
ſten Kinder nicht in die Klauen des
Ruprechts ſondern in die Wunden
JEſu einzuſencken und zu ſagen:
Hier bin ich liebſter JEſu und
die Kinder die du mir gegeben
haſt.

5.57. Einwurff: Es iſt nicht
alles boſe was aus dem Papſt
thum. Diß geſtehe und leugne doch
mit Unterſchied. Abendmahl haben
wir aus aber nicht von dem Papſt
thum. Und ſo weit ware es nicht
boſe. Was wir Gutes aus dem
Papſtthume haben Wort und Sa—
cramenta wird niemand verwerffen:
Das aber muß nicht gedultet wer—

G 3 den
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den was Papſtthum iſt dergleichen
dieſe Mummereyen ſind. Es iſt
kein Buchſtabe ſo klein und kein
Wercklein ſo gering im Papſtthum
es verleugnet und verlaſtert Chri—
ſtum ſpricht Lutherus. (a) Ferner
die Kirche muß. unbefleckt ſeyn von
irgend einer Teuffels-Lehre. Die
Papiſtiſchen Menſchen--Satzungen
ſind gottloß- darum ſoll man ſie
ftiehen und ſich davor huten denn
Chriſtus und Belial ronnen nicht
zuſammen in einem Hauße Herrn
und HaußVater ſeyn. (b)

a) Tom. V. Jen. Germ. f. 2o4. b. 286.
b. (b) Tom. IX. Altenb. f. 884.

ſ. 58. Einwurff: Es iſt uns
aber eine Schande daß mans nun
erſt abſchaffen ſoll. Diß ſagen die
wenigſten und dencken die meiſten
ſonderlich ben denẽ nochSelbſtLiebe

und
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und Eigen-Ehre herrſchet ja ſetzten
noch wol darzu daß ſie ſelbſt in
der Jugend den heiligen Chriſt
agirt (ja wohl recht agirt und ver
ſpottet) hatten itzo aber dennoch
das Klatſchen wie die alten Fuhr
Leute noch gerne horten. Aber

wie gedacht obige Herrſchafft halt
ſie gefangen frey hierin zu ſpre—
chen. Wahr iſts ein Jrrender
verdient kein Lob;wohl aber wenn
er den Jrrthum erkennt und ablegt.
Der Vor-Eltern Fall David Ehe
bruch und MeuchelMord Marien
Magdalenen freyes Leben Zachai
Geitz und Wucher werden nunmehr
darum angefuhrt damit man ihre
Buße und Lebens-Aenderung ruh
men konne. Es iſt ein ſchoner Lob
Spruch wennPetrus der alten aber
abgelegten Sunden gedenckt. 1. Pet.
1W. 3. und Paulus erzehlet wie er
die Gemeinde Gottes verfolgt aber
ſolches hertzlich bereuet habe. Und

G 4 ge



g (138) geFeſetzt daß unſere Ehre Noth litte.

Wer fragt darnach. Mußen wir
ſie doch ohne dem verleugnen wenn
wir die Ehre GDttes recht ſuchen
und fordern wollen welche aber
durch Erhaltung dieſes Spiels und
unſers darunter verſirenden Re—
ſpects außerſt geſchandet wurde.
Unſere Ehre iſt Ehre bey den Men
ſchen. Die mußen wir nicht lieber
haben als die bey GOtt da der Eh
renKonig allen denen die ihre Jrr
thumer bußfertig erkennen und vor
der Welt zuſchanden werden die
Crone der Ehren aufſetzen wird.
Meines Orts bekenne bußfertig
daß ſo wohl in meiner Jugend mich/
nebſt andern Schulern hierzu ge—
brauchen laßen als auch hernach
ſolches in Amts-Jahren durch die

goldene Decke der Gewohnheit be
trogen vor ein zulaßig Mittelding
gehalten biß endlich Herrn Drechs-

leti



So (i139) d
leri Tractat mir ungefehr zuhanden
kommen der mich des Jrrthums er
innert hat. Wie aber bey meinem
GDtt dieſer wegen Vergebung ſu
che; alſo hab um ſo viel lieber dieſe
Schrifft zum Zeugniß des bereueten
Fehlers als auch andern zur Erbau
ung nebſt ſchon angefuhrten Urſa
chen publieg machen wollen.

g.59. Einwurff: Es gehoret
vor Conſiſtoria, Weltliche Obrig
keit kans nicht abſchaffen. Jſt
gleichfals eine Neben-Frage und
darzu falſch. Denn aus was Rai-
ſon will mans dahin ziehen da die
Chriſtl. Religion mit theatraliſchen
Weſen nichts zuſchaffen. Vielleicht
darum weiln es von Chriſto Petro
c. handeit Und alſo muſten die Co
modien von jungſten Gerichte ver—
lohrnen Sohne Dorotheen Ha
man &c. die die Landſtreicher mit

G5 Pop



eg (ao) den
Poppen præientiren auch dadin
gehoren? Oder wo man auff einige
Tomodianten das Abſehen haben
wolte ſo vor einem geiſtlichen Ge—
richte zuſtehen haben mochte man
nur dem Ruprecht die Maſquven ab
ziehen und fragen: Welcher geiſt
liche Sohn einen ſolchen Rock tru
ge Eine Hochlobliche Theologi-
ſche Facultat zu Leipzig hat auff Be
fragen die Antwort gegeben:Chriſt
liche Oberkeit ſey allerdings befugt
ja nach GOttes Wort verbunden
ſolchen Unfug und abgottiſches ar
gerl. Weſen zu inhibiren und abzu
ſchaffen ohne daß hiermit Eingriff
in ein frembd Amt geſchehe giebt
auch die Raiſon, daß alle Chriſtli
che Obrigkeit NB. vermoge ihrer
Jurisdiction in einer Stadt Macht
habe dasjenige was wider GODt
tes Ehre wider Zucht und Chriſt
kiche Erbarkeit offentlich ſtreitet es

moch



ee (rai gmochte durch Burger oder Schola
ren geſchehen durch zulangliche
Mittel abzuſchaffen. So haben
auch Chriſtliche Obrigkeiten ſo
wol hohe als niedrige ihre Gewalt
hierinnen ſchon mit der Ubung er
wieſen wie dann ein Hochedler
Hochweiſer Rath zu Leipriq wie
auch andere lobl. Stadt-Obrigkeit
dem Ubel von ſich ſelbſt geſteuert.
Eben daher haben die Theologi zu
Leipzig Herrn Pezoldi Anno 16599.
d. 23. Decembr. de Larvis natal.
gehaltene Diſſertation nicht davor
gehalten daß ſie zu ihrer Facultat
gehöre ſondern poſt illa verba: Q
D. B. V. die Rubric gern geleſen: Diſ-
ſertatio Philoſophica.

HG. 6o. Einwurff: Es iſt ein Ac-
cidens vor die Schulen. Reſp.
Man will ſich mit Kothe waſchen
und iſt abermals ein Zeugniß

daß



h (t42) ge
daß der Satan ſein Reich unter uns
beſtmoglichſt will erhalten haben
indem die arbeitſamen Schulman
ner panem è flama, Brodt aus dem
Heydniſchen Gotzen-Weſen mit
Brandmahl ihrer Gewiſſen ſuchen
ſollen. Es iſt nicht gar gut die ar
men Leute ſo ubel zu beſolden daß
ſie hernach auf des Satans Theatro
mit agiren muſſen/ wenn ſie nicht
Hunger ſterben ſollen. Ach daß
doch das Geld zun Einkunfften der
Schulen verwandt wurde welches
die unnutzen Sauff-Helden an man
chen Orten mit Herzuziehung gottli
chen Zorns uber das Land offt in ei
nem Monat verſchutten. Etliche
Schul-Lehrer haben ſelbſt darwider
geſchrieben. Noch mehr habe ich
ſeuffzen horen. So wachſt mir auch
die Hoffnung daß gottſeelige

J Obrigkeit und Gemeinden den Ab
gang in andere Wege erſetzen.J Doch

s—



z8 (43) 866
Doch werden ſich gottſeelige Schul—
Manner hier beſcheiden und lieber
mit einem Bißen Brodt zufrieden
ſeyn den GOtt wohlgeſchmack und
gedeylich machen kan als in dieſer
Satans-Capelle um den Sunden
Lohn aufwarten. Kurtz: Niemand
muß Boßheit zu veruben oder zu
fordern ſich beſolden laßen.

ſ. 6r. Einwurff: Den Mißbrauch muß man abſchaffen das
Gute aber behalten. Reſp. Was
iſt doch Guts an dieſem faulen Apf
fel das man nicht wegſchneiden
muße. Die Theologiſche Facultæt
zu Leipzia nennets: Ein an und vor
ſich ſelbſt in ſeiner Natur ſundliches
Weſen und ſchandlichen Greuel.
Herr D. Danhauer und deßen
frommer Nachfolger Herr D. Spe-
ner: Abtgötterey. Es iſt eine Como—
die der Teuffel und Tragedie der

En



Sb (i44)
Engel. Eine Vorſtellung darinnen
Chriſtus verſtellet vorgeſtellet wird.
Chriſti Larve und Belials Geſichte.
Lutheriſche Zungen und Papſtliche
Laſterungen. Eine Geburth der
Henyden und Mißgeburth der Chri
ſten. Ein Mittelding deßen Mit
tel-Punct die Boßheit iſt. Und
geſetzt daß noch etwas Gutes dran
muſte man doch folgende Regul Lu
theri gelten laßen: Wenn man ge
ſtehen muß daß der Papſt uberall
ſeinen Unflath an unſers HErrn
GDttes Ding geſchmißen ſo kan
man auch diß andern was an und
vor ſich ſelbſt (adiaphoron) noch
leidlich ware. Jedoch vielmehr
was voller Abergkauben Aergerniß
und ungereimtes Dings/ ja wol of
fentlich falſch und unrecht iſt c. Ja
wolte man auch eine andere Como
die machen und den Kindern die
Meynung hiervon eroffnen wurde

doch



 (145) 6
doch die Profanation gottliches Na
mens das Lauffen und Sauffen
ſambt den theatraliſchen Weſen blei
ben. Und wer wolte ſich die Muhe
nehmen uberall eine verbeßerte ein
zufuhren. Ja verlohnte ſichs wol
die Muhe mit dem Heydniſch und
Papiſtiſchen Unflath viel Wa—
ſchens und die Hande daruber gar
ſtig zumachen?

s. 62 Einwurff: KReformirte
halten nichts von der Chriſt Como
die. Und wer darwider ſpricht blaßet
in ein Horn mit ihnen. Unſchuldige
Danhaueri, Carpzovii, Schubarti!
ſollt ihr nun erſt nach eurem Todte
Syncretiſten werden? Sollen die
Herrn Reformati ſo gar nichts
Guts und wir zugleich mit ihnen
haben konnen? Da man doch gleich
wol nicht alles boſe heißt was an
demPapſtthum anzutreffen wie wir

g. 52.



 (140) dq. 5z. vernommen. Will man dem
ovffenbahren Autichriſt gnadiger
ſeyn als denen die mit uns zugleich
aus Babel ausgegangen? Und wie
ſtehen wir mit einander? Welcher
Syncretiſte iſt ſchlimmer der mit den
Papiſten in ein Horn blaßet Er
ſcheinung undVorbitte der Heiligen
ſtabilirt; oder der ſolchen mit den
Reformirten widerſpricht? Der mit
dem Herrn der Finſterniß; oder mit
dem ewigen Welt-Lichte gleich ge
ſinnet? Es iſt ja beßer in dienem
Stucke mit den Reformatis (wenns
jareformirt heißen ſoll) richtig ge-
hen als mit den Knechten die ſich
rühmen des HErrn Willen zu wiſ
ſen nach doppelten Streichen zurin
gen. Wenn ein Lutheraner die
Bacchanalia hielte hingegen aber
ein Reformirter ſich entzoge wel
chem ſoll ich Geſellſchafft leiſten? Es
iſt beßer vor den Ohren des Gegen

theils



Sb (47) dtheils die Mißbrauche zuerkennen/
und hierdurch das Mißfallen der
Kirchen an Tag zulegen als durch
eigenſinnige Beſchutung die Reli—
glon verdachtig und den Zutritt je—
nem ſchwerer zu machen. Die Rai—
ſon iſt: Wir wollen in gratiam Re-
formatorum das Boſe nicht boſe
nennen oder abſchaffen damit es.
zwiſchen uns und ihnen nicht an ei—
ner Scheide-Wand mangele. An
dere Einwurffe ubergehe.

g. 63. Der HErr HErr aber
deßen Ehre durch ſolches Unweſen
geſchandet und ſein Nam e gela
ſtert wird gebe ſolches Chriſtlicher
Obrigkeit je mehr und mehr zuer
kennen damit diß Theatrum abge
brochen und die Chriſten von Kind—
heit auf ihn als den wahren Heiligen

Chriſt bald kennen und recht
verthren lernen.

Amen!
Papa,

TE



PDAbpa, Tibi larvas Chriſti jam
 tcurba remittit;
Chriſtum elarvatum pectora

noſtra colunt.

Cunisrianus Bauetr
p.t. Schol. Querf.

Rector.

Empora, quo carnis fulgent1 myſteria Chriſti,
Sub Larva Chriſtum Papa co-

lit precibus.
Hanc Chriſtifaciem fictam ſi de-

mere velis,
Quid, quæſo! invenies? Belia-

lis faciem.
inſaniam ſanctam meritò per-

pendite Sancti.
Quæritis Autores? Eſt ſacer

ille Pater.

Eſt



Eſtgens in tenebris verſans. En
Relligionem!

Hicce liber de quã dogmata
pluradabit.

Cunisrianus Bruckner
Cant. Querf.

»Hunc actum ſub Gregorio
Magno, maximo fabularum
imaginum admiratore, fictore
ac Patrono, quem Mauritius
Imp. ideò fatuum ſalutabat,
ortum fuiſſe, a nonnullis cre-
ditur.
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